
Leutschacher Hopfen ist 
heuer besonders rar
Das Positive gleich vorweg: der stei-
rische Hopfen als das Gewürz des 
Biers ist heuer exzellent. „Die weit-
gehend erntereifen Dolden sind 
außergewöhnlich groß und die 
für das Aroma ausschlaggebenden 
Bitterstoffe besonders intensiv“, 
beschreibt Obmann Richard Stelzl 
die heurige Qualität. 
Doch düster schaut es mit der heu-
rigen Erntemenge aus. „Mit etwa 
100 Tonnen werden wir heuer nur 
die Hälfte einer Normalernte ein-
bringen“, schätzt Stelzl. Der massi-
ve Hagel Anfang Juni hat die Hoff-
nung auf eine gute Ernte der 13 
Leutschacher Hopfenbauern – sie 
kultivieren 108 Hektar  – mit einem 

Schlag zunichte gemacht. „Nur 
dank des unermesslichen Arbeits-
einsatzes, bei dem zur richtigen 
Zeit ein nachwachsender Trieb 
neu angedrahtet wird, ermöglichte 
überhaupt erst die heurige Ernte-
menge“, ist der leidenschaftliche 
Bauer froh und dankbar.

Seit mehr als 100 Jahren wird in 
Leutschach Hopfen vertraglich an-

gebaut. Aktueller Vertragspartner 
ist die Brauunion, die immer die 
ganze Ernte abnimmt. „Die Preise 
sind indexangepasst, wir sind zu-
frieden“, sagt Stelzl. Wegen des 
massiven Ausfalls wird in den 
nächsten Jahren um ein paar 
Hektar ausweitet, was auch der Ab-
nehmer goutiert. Hopfen braucht 
tiefgründige Böden und wenig 
Wind – diese Flächen sind knapp. 
Ersetzt wird der heuer fehlende 
steirische Hopfen aus Vorräten des 
Vorjahres. Leutschacher Hopfen 
findet sich vorwiegend im Gösser, 
im Puntigamer, Schladminger 
sowie gänzlich in der Spezialsorte 
Reininghaus Jahrgangspils. 

Österreichische Post AG / WZ 15Z040456 W / Landwirtschaftskammer Steiermark, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz / Retouren an Postfach 100, 1350 Wien

Besser  
machen
Eine bemerkenswerte und sehr 
starke Initiative haben die steiri-
schen Jungbäuerinnen und Jung-
bauern ergriffen. Erstmals erzäh-
len sie der Öffentlichkeit offen 
und unverblümt, wie es ihnen 
und ihren Familien geht, Ziel-
scheibe von radikalen Aktivisten 
zu sein. Also von jenen Grup-
pierungen, die illegal in Stäl-
le eindringen, Kameras, Mikro-
fone und Wanzen anbringen, 
um sie als vermeintliche „Tier-
quäler“ zu vernadern. Die Bäue-
rinnen und Bauern haben im 
wahrsten Sinne des Wortes die 
Schnauze voll, weil sie den psy-
chischen und wirtschaftlichen 
Druck und das Gemobbtwer-
den ihrer Kinder in den Schu-
len nicht mehr ertragen. Und 
weil ihnen jegliche Perspektive in 
der Landwirtschaft zu arbeiten, 
weitgehend genommen wird.
Mit der Kraft der Medien wol-
len die Jungbäuerinnen und 
Jungbauern bei der künftigen 
Regierung durchsetzen, Stall-
einbrüche strafrechtlich zu be-
handeln. Dann könnten die Ak-
tivisten auch angehalten und  
härter bestraft werden, was in 
Deutschland und der Schweiz 
ja schon möglich ist. In Öster-
reich war man 2019 schon knapp 
davor, aber dann ist eine „selbst-
ernannte Bauernpartei“ bei der 
Abstimmung im Parlament um-
gefallen. Hoffen wir, dass es eine 
nächste Regierung besser macht.
� Seite 4

Rosemarie Wilhelm
Chefredakteurin

Laborfleisch? Nein, danke! Jetzt Vollgas bei Unterschriften
Auch die Landesinnung Lebensmittelgewerbe unterstützt die Initiative der Landwirtschaftskammer

In den nächsten zwei Mona-
ten ist Vollgas beim Unter-
schriften-Sammeln gegen 

künstlich hergestelltes Reaktor-
fleisch angesagt. Hervorragende 
12.500 Unterschriften sind bisher 

bereits eingegangen, weitere 
10.000 sollen es im September 

und Oktober noch werden. Prä-
sident Franz Titschenbacher 

ruft die Bäuerinnen und Bauern 
auf, bei den zahlreichen Festen, 

Veranstaltungen und Zusammen-
künften mittels Listen möglichst 
viele Unterschriften einzuholen. 

Die Unterschriftenlisten gibt es in 
den Bezirkskammern oder unter 
presse@lk-stmk.at Auch die Landes-
innung Lebensmittelgewerbe hat 
sich der Initiative angeschlossen. 
Innungsmeister Josef Mossham-
mer: „Für den Erhalt der Landwirt-
schaft und des Handwerks ziehen 
wir in den Kampf.“� Seite 15, oben

Wir werden in den 
nächsten Jahren um ei-
nige Hektar ausweiten
Richard Stelzl, Obmann 
steirische Hopfenbauern

Qualitätskontrolle vor der Ernte:  Obmann Stelzl (l.), Stellvertreter Potscharnik (m.) und Geschäftsführer Jöbstl (r.) freuen sich über das besondere Aroma der Dolden� DANNER
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Titschenbacher 
ruft auf, gegen 
Laborfleisch zu 
unterschreiben 
und Unter-
schriften zu 
sammeln
DANNER

Landesinnungs-
meister Moss-

hammer: Ziehen 
für Landwirt- 

schaft und  
Handwerk in den 

Kampf

Online unterschrei-
ben: klicken und auf 
Bestätigungsmail war-
ten, öffnen, nochmals 
klicken – und schon ist 
die Unterschrift  gültig. 

115. Gady Markt
7. und 8. September 2024 in Lebring

Das Steirische Volksfest

www.gady.at

Samstag: I bin dabei Traktortreffen
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Auf unseren steirischen Bauern-
höfen arbeiten sehr viele enga-
gierte Bäuerinnen. Sie sind viel-
fach die treibende Kraft für In-
novationen, sind offen für Neu-
es und leisten einen entschei-
denden Beitrag zum betriebli-
chen Erfolg. Besonders Frauen 
ohne agrarischen Hintergrund 
bereichern landwirtschaftliche 
Betriebe oft mit neuen Ideen.

Alle Bäuerinnen – Hofüber-
nehmerinnen und Quereinstei-
gerinnen – sehen sich aber auch 
mit einer Fülle von Herausfor-
derungen konfrontiert. Diese 
können den persönlichen, aber 
auch den betrieblichen Alltag 
betreffen. Gar nicht zu reden 
davon, wenn dann noch das 
Schicksal zuschlägt und das Le-
ben am Hof auf den Kopf stellt.

Hof erfolgreich führen
Auf den bäuerlichen Betrieben 
läuft das Leben zudem etwas 
anders. Beziehung und Beruf 
sind sehr eng miteinander ver-

knüpft. Gemeinsam werden alle 
Anstrengungen unternommen, 
um den Betrieb erfolgreich zu 
führen und diesen später an die 
Kinder weitergeben zu können. 
Da bleibt schon einmal der Blick 
darauf aus, welche Wendungen 
und Herausforderungen das Le-
ben für einen selbst bereithal-
ten könnte und wo man selbst 
nach vielen Arbeitsjahren ste-
hen wird.

Plötzlich Bäuerin
Daher ist es Ziel der Kampag-
ne der Bäuerinnenorganisation 
„Plötzlich Bäuerin – und jetzt?“, 
dass Bäuerinnen sich ganz be-
wusst mit ihrer eigenen Zukunft 
auseinandersetzen. Sie sollen 
sich beispielsweise darüber Ge-
danken machen, wie ihre per-
sönliche Absicherung im Alter 
ausschaut und welche Ansprü-
che bei Krankheit vorhanden 
sind. Es kann außerdem auch 
niemand garantieren, dass eine 
Beziehung hält. Was passiert bei 

einer Scheidung oder einer Tren-
nung? Worauf ist grundsätzlich 
zu achten?

Eigenverantwortung
Lebensverändernde Situatio-
nen kommen unerwartet, auch 
wenn man als junger Mensch 
nicht damit rechnet und sich 
vielleicht darüber auch keine 
Gedanken machen will.
Ganz dramatisch wird es, wenn 
Frauen als Partnerin nach einem 
Schicksalsschlag auf dem Hof 
ohne jegliche rechtliche und so-
ziale Absicherung zurückblei-
ben. Die soziale Absicherung ist 
allerdings nicht nur in so einem 
dramatischen Fall wichtig, es 
geht immer um einen gesamten 

Lebensverlauf. Die Verantwor-
tung, sich aktiv darum zu küm-
mern, trägt jede Frau selbst, im 
besten Fall mit Unterstützung 
der Familie sowie des Partners.

Wertvolle Tipps
Eine wertvolle Unterstützung 
für Bäuerinnen in den unter-
schiedlichen Lebenssituationen 
bietet zusätzlich die Broschü-
re „Rechte der Frau in der Land-
wirtschaft“. Die Rechtsexpertin-
nen der Landwirtschaftskam-
mer Steiermark stehen darüber 
hinaus mit einem umfangrei-
chen Beratungsangebot für spe-
zielle Anliegen zur Verfügung.
Nicht zu vergessen ist in diesem 
Zusammenhang das „Bäuerliche 

Es ist noch keine drei Generationen her, als der 
Bauer am eigenen Hof das Geld und das Sagen 
hatte und die Bäuerin vom Wohlwollen des 
Gatten abhängig war. Oft war das Eiergeld die 
einzige Einnahmequelle, das die Frau des Hauses 
zur freien Verfügung hatte und mit dem sie sich 
persönliche Kleinigkeiten kaufen konnte.
Mit der Modernisierung wurden die Frauen 
finanziell unabhängig, eigenständiger und 
emanzipierter. Mit der Einheirat in einen 
bäuerlichen Betrieb möchten diese Frauen 
ihre finanziellen Freiheiten beibehalten. 
Als gemeinsame Bewirtschafter eines bäuerlichen 
Betriebes sollten auch die finanziellen Ent-
scheidungen miteinander getroffen werden. Die 
Arbeit reicht schließlich auch für beide. Kommt 
der Betrieb in eine finanzielle Schieflage, werden 
Bauer und Bäuerin zur Rechenschaft gezogen. 
Als gleichberechtigte Partner hat man nicht nur 
Pflichten sondern auch Rechte. Die Frau muss 
gleichwertig in die Entscheidungen eingebunden 
werden, sei es bei Anschaffungen für den Betrieb 
oder anderen (land)wirtschaftlichen Entschei-
dungen, aber auch auf dem gemeinsamen Konto 
muss sie zeichnungsberechtigt sein und die 
Möglichkeit haben, selbst Geld zu beheben. Der 
Zugang zum gemeinsamen Konto sowie das Mit-
spracherecht bei Entscheidungen und größeren 
Anschaffungen gibt der Bäuerin eine gewisse 
Sicherheit – es stärkt sie in ihrer Persönlichkeit, sie 
hat das Gefühl, nicht von einer Person abhängig 
zu sein. Die Frau fühlt sich in ihrer Position 
angekommen, da auch ihre Meinung zählt und 
sie als ebenbürtige Partnerin akzeptiert wird.
Oft ist die Bäuerin auch für die finanziellen 
Belange der Familie zuständig. Sie sorgt dafür, 
dass die Bedürfnisse der Kinder erfüllt werden 
und dass es genügend finanzielle Rücklagen für 
unerwartete Ausgaben gibt. In vielen Betrieben ist 
die Bäuerin die Finanzministerin. Sie macht die 
Buchhaltung, kümmert sich um den Papierkram 
und überweist die ausstehenden Zahlungen, 
natürlich in Absprache mit ihrem Gatten.
Deshalb: deines, meines, unseres.

Sie erreichen den Autor  
unter mmauerhofer73@gmx.at

KRITISCHE ECKE

Deines, meines,  
unseres

Rosarote Brille abnehmen und absichern
Bäuerinnen fassen heiße Eisen an und beschäftigen sich jetzt intensiv mit sozialen, rechtlichen und finanziellen Absicherungen. Steiermarkweite Kampagne startet

Rechte der Frau in 
der Landwirtschaft
Die Broschüre der ARGE Österreichische 
Bäuerinnen liegt adaptiert in der 4. Auflage 
vor und bietet einen kompakten Überblick 
über alle rechtlichen und sozialrechtlichen 
Belange, die Bäuerinnen betreffen. Es werden 
die gesetzlichen Grundlagen des Familien- 
und Erbrechts ebenso behandelt wie Fragen 
der bäuerlichen Hofübergabe, sozialrechtli-
che Aspekte wie Mut-
terschaftsleistungen, 
Pensions-, Kranken- 
und Unfallversiche-
rung, Pflegegeld und 
auch steuerliche Be-
sonderheiten. Die 
neue Gratis-Broschü-
re mit zusätzlichen 
Rechtstipps ist auf der 
Homepage der ARGE 
Bäuerinnen als Blät-
terkatalog dargestellt 
und steht auch als Download zur Verfügung: 
www.baeuerinnen.at

Michaela Mauerhofer
Bezirksbäuerin, Greinbach
LK

Über Zukunft reden heißt auch, 
sich mit der sozialen und finanziel-
len Absicherung zu beschäftigen

Andrea Muster, Geschäftsführerin 
Bäuerinnenorganisation

Für Ursula Reiter war es schon in sehr jungen Jahren sehr wichtig, 
auf eigenen Beinen stehen zu können – also auch wirtschaft-
lich gut abgesichert zu sein. Die gebürtige Budapesterin ist 
nach ihrer Matura nach Österreich gegangen, dann nach 
Ungarn zurückgekehrt und schließlich wieder in die Steiermark 
gekommen. „2009 habe ich hier geheiratet und ein Jahr später 
haben mein Mann und ich seinen elterlichen Obstbau-Betrieb 
in Gleisdorf übernommen“, erzählt die engagierte und bestens 
integrierte Vollblutbäuerin. Und betont: „Wir sind beide neu in 
die Landwirtschaft eingestiegen und wir waren von Beginn an 
je zur Hälfte Betriebsführer. Ich war also ab der ersten Stunde 
50-prozentige Miteigentümerin. Hatte mein eigenes Bankkonto.“ 
Die größte Hürde als Quereinsteigerin sei für sie der Dialekt 
gewesen, erzählt die couragierte Bäuerin schmunzelnd. Dass 
sie keine Ahnung von der Landwirtschaft hatte, war für sie kein 
Problem: „Der Wille war da. Und es waren vor allem sehr ver-
ständnisvolle Schwiegereltern da. Von ihnen habe ich alles 
gelernt. Sie haben erzählt, erklärt und mir in der Praxis gezeigt, 
wie die Dinge funktionieren. So bin ich in die Landwirtschaft 
hineingewachsen.“ Ursula und ihr Mann haben den Betrieb 
gleich bei der Übernahme vergrößert: „Das ist, wie die Übergabe, 
alles problemlos gelaufen. Mein Schwiegervater war da super, er 
hat gut loslassen und gut unterstützen können. Mir war auch von 
Anfang an wichtig zu wissen: Was muss ich? Was soll ich? Was 
darf ich? Was sind meine Rechte und Pflichten? Heute sind wir 
drei Generationen unter einem Dach – und es funktioniert bes-
tens“, freut sich die Obstbäuerin über die positive Entwicklung.
Und erzählt: „Neben der Familie hat mir damals ganz besonders 
auch die Gemeindebäuerin unter die Arme gegriffen – und 
über die Bäuerinnen-Organisation hatte ich schließlich auch 
rasch den Draht zu anderen Bäuerinnen gefunden. Da habe 
ich dann meine Schwiegermutter sprichwörtlich eingepackt 
und wir sind zu Veranstaltungen gefahren.“ Nicht zuletzt waren 
es aber auch die eigene Kontaktfreudigkeit und das eigene 
Engagement die zur heutigen Absicherung und Zufriedenheit 
geführt haben. Reiters Fazit: „Respekt vor den Schwieger-
eltern, voll Demut und Dankbarkeit mit dem umgehen was man 
hat und danach trachten, es gut weitergeben zu können.“

Miteigentümerin seit der ersten Minute

Ursula Reiter hat mit viel eigenem Engagement aber auch großarti-
ger Unterstützung bestens in der Landwirtschaft Fuß gefasst.

Als Erika Güttersberger den Hof ihrer Eltern übernommen hat, 
wurden die Besitzverhältnisse mit ihrem Mann so geregelt, 
dass jeder von ihnen mit genau 50 Prozent Eigentümer war. 
Betriebsführerin war allerdings die damalige Jungbäuerin 
allein, ihr Mann arbeitete zusätzlich zur Nebenerwerbsland-
wirtschaft bei der Brauerei Murau. Dass die Landwirtin voll 
zeichnungsberechtigt ist, war damit ebenso klar wie die 
Tatsache, dass es für sie ein gemeinsames Betriebskonto 
gibt. „Gott sei Dank“, sagt Erika Güttersberger heute. Denn 
was Ende 2003 geschah, hat ihr Leben in jeder Hinsicht 
abrupt verändert. „Mein Mann ist am Heimweg von der Arbeit 
tödlich verunglückt. Es war der Heilige Abend. Ich bin mit 
meinen vier Kindern von einer Sekunde auf die andere alleine 
dagestanden. Das jüngste war gerade einmal zweieinhalb 
Monate alt“, blickt die Bezirksbäuerin auf ihren unglaublichen 
Schicksalsschlag zurück. Dank der umsichtigen Vorsorge 
kamen zum menschlichen Leid für die ersten notwendigen 
Aufwendungen nicht auch noch Geldsorgen. Sie konnte auf 
das Betriebskonto zugreifen, sie hatte Vollmachten und so 
wurde der Nachlass reibungsfrei abgewickelt. „Dennoch waren 
die ersten Wochen und Monate massiv von Existenzängsten 
bestimmt“, blickt Güttersberger zurück. Zum Glück gab es 
aber viel Unterstützung durch die Familie und durch Nachbarn, 
aber auch der Maschinenring, die Bezirkskammer Murau 
und die Pfarre sind der jungen Witwe zur Seite gestanden. 
„Das war eine enorme Stütze für mich. Ich hätte den Betrieb 
sonst wohl nicht erhalten und weiterführen können. Es waren 
viele Entscheidungen und Investitionen notwendig. Der Betrieb 
wurde umgestellt, immer im Hinblick darauf, dass die Arbeit mit 
Erleichterungen verbunden ist. Vor allem aber hat mein älterer 
Sohn, damals gerade 14, die Schuhe des Vaters angezogen 
und sich mit voller Kraft in die Landwirtschaft eingebracht.“ 
Als größte Hürde sieht die Witwe heute die „langfristigen 
Planungen. Da war ich stets zu unsicher.“ Dass am Hof alles 
gut geregelt ist, dass über alle Eventualitäten offen gesprochen 
wird, ist Erika Güttersberger heute ganz besonders wichtig: 
„Man weiß nie was kommt,. Und es ist kein Zeichen mangelnder 
Liebe, wenn Frau dafür sorgt, dass sie gut abgesichert ist.“

Ich war Gott sei Dank abgesichert

Erika Güttersberger war gut abgesichert – das hat ihr nach dem töd-
lichen Unfall ihres Mannes so manches Problem erspart.
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Immer wieder höre ich von Schicksalsschlä-
gen, bei denen die Folgen vermeidbar gewesen 
wären – etwa, wenn Frauen schlecht versichert 
sind oder keine ausreichende Vorsorge 
getroffen haben. Diese Geschichten berühren 
mich sehr, denn oft gibt es kaum Möglich-
keiten, den betroffenen Frauen zu helfen. 
Sie fallen durch alle Raster unseres Sozial-
systems. Aus dieser Betroffenheit heraus sind 
unsere Kampagne und die Broschüre „Plötzlich 
Bäuerin – und jetzt?“ (unten) entstanden.
Es ist mir ein besonderes Anliegen, dass unsere 
Bäuerinnen sich früh genug mit ihren Rechten und 
der eigenen Absicherung am Hof auseinanderset-
zen. Denn nur, wenn es uns Bäuerinnen gut geht, 
kann es auch den Betrieben gut gehen. Das Wissen 
über die eigenen Rechte und die Möglichkeiten zur 
sozialen Absicherung ist essenziell, um auf einem 
Hof langfristig und sicher bestehen zu können. 
Es gibt eine ganze Reihe an Angeboten und Unter-
stützungsmöglichkeiten, die man nutzen kann – 
man muss sie nur kennen und aktiv in Anspruch 
nehmen. Unsere am 3. September in Bad Blumau 
startende Kampagne soll daher ein wirklicher 
„Muntermacher“ für jene Bäuerinnen sein, die 
schon länger auf einem Hof arbeiten. Ebenso 
soll sie auch ein „Anstoß“ für jene Bäuerinnen 
sein, die noch neu in dieser Rolle sind. 
Ziel ist es, dass sich jede Bäuerin in ihrer Vielfalt 
und in ihrem Potenzial auf unseren Höfen gut 
entwickeln kann, ohne in eine vermeidbare 
Notsituation zu kommen. Bäuerin sein ist 
mehr als ein Beruf – es bedeutet auch Ver-
antwortung für den Betrieb zu übernehmen, 
aber auch gut auf sich selbst zu achten.
Es liegt in unserer Hand, frühzeitig die richtigen 
Entscheidungen zu treffen, damit wir nicht un-
vorbereitet in Krisen geraten. Prävention und 
Information sind der Schlüssel zu einem sicheren 
und erfüllten Leben auf dem Hof. Lasst uns 
gemeinsam daran arbeiten, dass keine Bäuerin 
ungeschützt dasteht und jede die Möglichkeit 
hat, ihre Zukunft selbstbestimmt zu gestalten.

Sie erreichen die Autorin  
unter brandner-koeck@aon.at

AUS MEINER SICHT

Ein Muntermacher 
für Bäuerinnen

Rosarote Brille abnehmen und absichern
Bäuerinnen fassen heiße Eisen an und beschäftigen sich jetzt intensiv mit sozialen, rechtlichen und finanziellen Absicherungen. Steiermarkweite Kampagne startet

Plötzlich Bäuerin – 
und jetzt?
Diese neue Infobroschüre der Bäuerinnenor-
ganisation Steiermark beinhaltet wichtige In-
formationen für den Alltag am Bauernhof. Sie 
gibt sowohl Jungbäuerinnen als auch land-
wirtschaftlichen Quereinsteigerinnen sowie 
allen Frauen, die mit der Landwirtschaft zu 
tun haben, einen Überblick über relevante 
persönliche und bäuerliche Themen. Für 
unterschiedliche Bereiche sind Ansprechpart-
ner genannt, zudem führen QR-Codes und 
Verlinkungen zu den jeweiligen Webseiten.
Diese Broschüre wird bei Veranstaltungen 
an Interessierte 
ausgegeben und 
kann auch bei 
den Fachbera-
terinnen in den 
Bezirken oder 
in der Zentrale 
des Referates 
Bäuerinnen, 
Landjugend, Konsumenten angefordert 
werden: 0316/8050 1292

Termine: Plötzlich Bäuerin – und jetzt?
Bad Blumau, Ort der Begegnung. Auftakt der Kampagne „Plötzlich 
Bäuerin – und jetzt?“ in Bad Blumau am, 3. September 2024,  
17 Uhr, Thema: Steuer und Sozialrecht.
Vorau, Gasthaus Brennerwirt. 18. November 2024, 19 
Uhr, Thema: Der rechtliche Weg der der Hofübernahme.
Kaindorf, Stefaniensaal St. Stefan. 3. Februar 2025, 
19 Uhr, Thema: Finanzmanagement
Voitsberg, Volkshaus Bärnbach. 12. 
März 2025, 9 bis 15 Uhr, Thema: Bezirks-
bäuerinnentag; Plötzlich Bäuerin!
Bruck an der Mur, „Das Schlossberg“. 
20. September 2024, 18 bis 21 Uhr, Thema: 
Plötzlich Bäuerin! Plötzlich Bauer!
Pölstal, Adelwöhrer-Hof. 6. November 
2024, 19 Uhr, Thema: Bäuerin ist meine 
Zukunft – was ich wissen sollte?
Bezirk Murau, in den Sprengeln 
des Bezirks. Im Jänner 2025 
finden zum Thema „Plötzlich 
Bäuerin“ Kamingespräche statt.
Bezirk Leoben. 8. November 2024, Ort 
und Zeit werden noch bekannt gegeben. 
Thema: Finanzmanagement. Dazu 
findet ein Bäuerinnen-Café statt.

Viktoria Brandner
Landesbäuerin, Sölk
DANNER

PLÖTZLICH 
BÄUERIN! 
UND JETZT?
Der smarte Ratgeber mit  wertvollen Tipps

Sorgentelefon“, bei dem in un-
klaren Situationen eine Erstaus-
kunft eingeholt werden kann. 
Bäuerinnen, aber auch Bauern 
haben in der Steiermark zudem 
die Möglichkeit, das Angebot 
einer psychosozialen Beratung 
im Rahmen des Projektes „Le-
bensqualität Bauernhof“ zu nut-
zen. Vorträge und Seminare des 
Ländlichen Fortbildungsinsti-
tuts Steiermark (LFI) können da-
rüber hinaus die Auseinander-
setzung mit sich selbst fördern 
und wertvolle Tipps für den per-
sönlichen Lebensweg geben.
Einem landwirtschaftlichen Be-
trieb geht es nur so gut, wie es 
den Menschen dort geht und da 
darf die finanzielle und recht-
liche Absicherung der Frauen 
nicht übersehen oder vergessen 
werden.

Rosarote Brille
Es ist wichtig, gerade am Anfang 
einer Beziehung, die rosarote 
Brille abzunehmen und sich mit 

Dingen zu beschäftigen, die in 
ferner Zukunft liegen und die 
nicht nur Wohlbehagen auslö-
sen. Diese rosarote Brille kann 
dazu führen, dass die Herausfor-
derungen und Realitäten, denen 
Bäuerinnen gegenüberstehen, 
nicht vollständig erkannt oder 
ernst genommen werden.

Einfach d ŕauf schauen
Ende der 80iger Jahre des vori-
gen Jahrhunderts hat Josef Kir-
schner in einem Werbespot den 
Spruch geprägt „Geld macht 
glücklich, wenn man rechtzeitig 
d‘rauf schaut, dass man‘s hat, 
wenn man‘s braucht.“ 
Ich würde den Spruch gerne ein 
wenig umformulieren und sa-
gen, dass unsere Bäuerinnen, 
was ihre Zukunft in rechtlicher 
und finanzieller Sicht betrifft, 
rechtzeitig d‘rauf schauen sol-
len, dass sie’s dann haben, wenn 
sie’s brauchen.

Andrea Muster

Ich kann nur jeder jungen Bäuerin, die auf einen Hof zieht 
empfehlen: „Früh genug und ausführlich darüber informieren, 
wie es mit Versicherungsschutz und finanzieller Absicherung 
ausschaut – und die entsprechenden Vorkehrungen treffen“, 
spricht Kerstin Panzer aus ihrer eigenen Erfahrung. Die Jung-
bäuerin aus Pusterwald ist im Jahr 2018 mit ihrem Partner auf 
seinen Hof gezogen – er hat den Betrieb übernommen und war 
alleiniger Betriebsführer. Und das vor allem aus jenem Grund, 
weil die beiden zu diesem Zeitpunkt noch nicht verheiratet 
waren. „Hätte die Beziehung nicht gehalten, wäre das alles 
sehr schwierig geworden“, zeigt Kerstin Verständnis für die 
Entscheidung. Die junge Frau war zu diesem Zeitpunkt bereits 
schwanger und in Karenz. Eine eigene Unfallversicherung abzu-
schließen und sich auch in den Zulassungsschein für das Auto 
eintragen zu lassen waren zunächst einmal die ersten Schritte in 
Richtung Absicherung. Auch ein gemeinsames Wirtschaftskonto 
wurde eingerichtet. „Damit im Falle, dass meinem Partner etwas 
passiert, ich auf Geld zugreifen kann und nicht ohne finanzielle 
Mittel dastehe“, erzählt die 27-Jährige, die in der Folge auch 
einen Kredit für den Bau des neuen Stalles mitunterzeichnet 
hat. Richtig kompliziert wurde es für die Neo-Landwirtin dann 
mit der zweiten Schwangerschaft. „Ich hatte in meiner Firma 
inzwischen gekündigt. So hat sich dann weder die ÖGK noch 
die SVS für mich zuständig gefühlt. Es folgte ein monatelanges 
Hin und Her zwischen ÖGK und SVS. Erst wenige Wochen vor 
der Geburt hat sich die Sache eingerenkt und die SVS hat sich 
für zuständig erklärt. Seit damals bin ich bei meinen Mann 
dazu gemeldet. Mittlerweile haben wir aber auch geheiratet 
und jetzt laufe ich ohnehin als Ehefrau mit“, erzählt Pirker 
von einer zwischenzeitlich nicht ganz einfachen Situation. 
Jetzt fühlt sie sich jedoch gut abgesichert, sie ist zeichnungs-
berechtigt, erledigt am Biolegehennen-Betrieb alle Alltags-
arbeiten inklusive Bestellungen und Buchhaltung, da ihr Mann 
eine Forstfirma führt und weitgehend damit beschäftigt ist. 
Jungen Frauen, die auf einen landwirtschaftlichen Betrieb 
ziehen, empfiehlt Kerstin Panzer, sich unbedingt abzusichern, 
denn: „Man weiß nie was kommt und dann können ungeklärte 
Verhältnisse wirklich existenzbedrohend werden.“

Es kann existenzbedrohend werden

Kerstin Panzer managt einen Biolegehennen-Betrieb. Ein gemeinsa-
mes Wirtschaftskonto war für sie und ihren Mann selbstverständlich.

Dass „die Dinge“ gleich vom Start weg klar geregelt waren ist 
sicher einer der Gründe dafür, dass Philomena Pierer seit 23 
Jahren glückliche Bäuerin ist. Und dabei hatte die 48-jährige 
ursprünglich so gar nichts mit der Landwirtschaft zu tun. „Ich 
bin in der Großstadt, in Köln, geboren und habe im Rahmen 
meines Psychologiestudiums einige Auslandssemester in 
Wien absolviert. In diesem Zusammenhang habe ich meinen 
Mann kennengelernt, der damals an der BOKU studiert hat“, 
erzählt die Bio-Mutterkuhhaltern und schmunzelt: „Als ich auf 
den Hof in Etmissl kam, war das mein allererster Kontakt mit 
Kühen. Aber es war Liebe auf den ersten Blick.“ Ein wesentlicher 
Grund, warum ihr das plötzlich eine Bäuerin zu sein so leicht 
von der Hand gegangen ist, waren auch die Schwiegereltern: 
„Es war wirklich ein großes Glück, so weitsichtige und offene 
Schwiegereltern zu haben – das hat mir den Einstieg in die 
Landwirtschaft enorm erleichtert. Ebenso wie die klaren 
Verhältnisse, die von Anbeginn an geherrscht haben: „Ich war 
überrascht, dankbar und ehrfürchtig, als die Schwiegereltern 
den Betrieb zu gleichen Teilen an mich und meinen Mann 
übergeben haben. Und so wie mein Mann und ich eigene 
Wohnräume hatten, hatten wir auch unsere Freiräume beim 
Arbeiten. Für mich war das viel learning by doing. Ich habe 
aber auch Kurse besucht, um mein Fachwissen zu erweitern.“ 
Auch ein Glück für die dreifache Mutter: „Mein 
Blick von außen, meine Ideen, die ich eingebracht 
habe, wurden stets wertgeschätzt.“ 
Auch an diverse „Eventualitäten“ haben die beiden von 
Anbeginn an gedacht – ob Testament oder Erbe. „Das ist zwar 
in jungen Jahren ein komisches Gefühl, aber es ist wichtig, 
entsprechend vorzusorgen und Dinge für den Fall des Falles 
zu regeln.“ Dass es seit jeher ein gemeinsames Betriebskonto 
gibt ist daher nur selbstverständlich – auch wenn der Ehemann 
der Hauptbetriebsführer ist. Die engagierte Bäuerin ist zudem 
auch selbstständig – und zwar im Bereich der Humangenetik. 
Was sie übrigens rückblickend besonders schön findet: „Ich 
habe all die Dinge nie verlangt, sie waren glücklicherweise 
immer selbstverständlich. Und ich schätze das umso mehr 
weil ich weiß, dass das nicht immer und überall der Fall ist.“

Verhältnisse vom Start weg geregelt

Philomena Pierer ist eine Quereinsteigerin in die Landwirtschaft – 
vom Start weg hatte sie das Glück gut geregelter Verhältnisse.
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KURZMITTEILUNGEN

Guter Kompromiss 
gefunden
Nun hat auch das Klimaministerium den 
Nationalen Klima- und Energieplan (Nekp) 
nach Brüssel geschickt. Dazu Agrarminister 
Norbert Totschnig: „Er zeigt, dass Klimaschutz 
auch ohne Mehrbelastungen für die 
Bevölkerung möglich ist. Unrealistische 
Emissionsziele für die Landwirtschaft, die eine 
Abstockung des Tierbestandes erzwungen 
hätten, konnten verhindert werden.“ Die 
heimische Landwirtschaft hat ihre Emissionen 
seit 1990 bereits um 16 Prozent reduziert.
Die Bundesregierung hat sich 
darauf verständigt, klimaschädliche 
Förderungen schrittweise abzubauen, 
mit dem Ziel, ab 2030 jährlich zwei 
Millionen Tonnen C02 einzusparen. 

Biogas: Neuer Anlauf 
im Parlament
Anfang Juli ist das Erneuerbare Gas-Gesetz 
im Parlament an der Zweitdrittelmehrheit 
gescheitert. ÖVP, Grüne und Neos 
stimmten dafür, SPÖ und FPÖ dagegen. 
Erfreulicherweise gibt es nun bei der 
allerletzten Parlamentssitzung im September 
vor den Nationalratswahlen einen neuerlichen 
Anlauf. Im Gesetzesvorschlag wurden 
allfällige höhere Kosten der Endverbraucher 
von einer Kann-Bestimmung in eine 
verbindliche Regelung verändert. So hofft 
man auf SPÖ-Zustimmung. Die heimische 
Biogas-Branche kann in einem ersten Schritt 
mit 80 Anlagen Biomethan für 250.000 
Haushalte ins Netz bringen. Mittelfristig 
können die rund 200 Biogasanlagen in 
Kombination mit anderen Technologien 
und Energieträgern etwa 15 Prozent des 
Fossilgases durch Grüngas ersetzen. 

Totschnig: Unrealistische Emissionsziele verhindert�APA

Die Abwicklung der Investförde-
rung ist nur mehr digital mög-
lich – und zwar unter www.eama.
at. Diese digitale Förderplattform 
steht jedem Förderwerber zur Ver-
fügung. Aber: Für alle Tätigkeiten, 
die man über diese digitale Förder-
plattform abwickelt, ist zunächst 
einmal die ID-Austria notwen-
dig. Achtung: Der Einstieg über 
den AMA-Pin-Code ist bei För-
deranträgen nicht möglich (siehe 
Skizze). Daher ist es wichtig, sich 
rechtzeitig die ID-Austria zu be-
sorgen, die dann auch als Unter-
schrift gilt. 
Nach der Neureglung des Förder-
zugangs in der aktuellen Förder-
periode müssen Förderwerber nun 
sämtliche Abwicklungsschritte 
selbstständig durchführen. Dabei 

wurde das System so ausgerichtet, 
dass eine transparente und nach-
vollziehbare Antragsabwicklung 
möglich ist. Dafür wurde die kom-
plette Förderabwicklung unter 
einem neuen Menüpunkt imple-
mentiert. Das heißt: Ab sofort 
findet der Förderwerber auf sei-
ner eAMA-Seite den neuen Menü-
punkt - DFP, wo alle Abwicklungs-
modalitäten hinterlegt sind. 

Emails unter DFP lesen 
Ganz neu und sehr wesentlich ist 
dort der Bereich Kommunikation. 
Die bewilligenden Stellen und der 
Förderwerber kommunizieren di-
gital über diesen Menü-Unter-
punkt, wenn es Fragen zu den ge-
stellten Förderanträgen gibt. Je-
der Förderwerber muss daher 

eine Email-Adresse hinterlegen 
und bekommt alle Informatio-
nen auf diese Adresse. Achtung: 
Aus Datenschutzgründen wird 
nur der Hinweis auf eine neue In-
formation angezeigt. Bekommt 
der Förderwerber also eine solche 
Email, muss er unbedingt im Me-
nüpunkt DFP, Bereich Kommuni-
kation, nachlesen und allenfalls 
fehlende Unterlagen und Infor-
mationen nachreichen. Dahinge-
hend ergeht die dringende Bitte, 
diese rasch hochzuladen, damit 
der Förderantrag weiterbearbeitet 
werden kann. 
Die bewilligenden Stellen arbeiten 
mit Hochdruck an Förderanträ-
gen, Zahlungsanträgen und Aus-
zahlungen. Gemeinsam mit den 
Investitionsberatern in den Bezir-

ken wird eine chronologische Be-
arbeitung sichergestellt. Bisher 
wurden mehr als 2.000 Förderan-
träge eingebracht, demnächst er-
folgen die ersten Auszahlungen. 

Auch bei Diversifizierung
Für Förderanträge zur Niederlas-

sung und zur Diversifizierung gilt 
übrigens die gleiche Vorgangswei-
se. Hier gilt es gemeinsam mit der 
Investitionsberatung sicherzustel-
len, dass alle notwendigen Unter-
lagen hochgeladen sind. Nur in 
diesem Fall ist eine Beurteilung 
durch die bewilligende Stelle mög-
lich. 
Als wichtige Unterlage ist hier 
unter anderem ein aussagekräfti-
ges Betriebskonzept beizulegen, 
mit dem das Projekt beschrieben 
wird. In der Diversifizierung sind 
Projekte außerhalb der Urproduk-
tion förderbar. Bei der Erstellung 
des Betriebskonzeptes kann auf 
die Unterstützung der Betriebs-
wirtschaftskollegen aus den Be-
zirkskammern zurückgegriffen 
werden.

So holt man sich jetzt die Investförderung
Neuer Förderzugang: Alles was man wissen muss, um sich über die digitale Förderplattform die Auszahlung zu sichern

Der Zuschuss für den Eigen-
transport der Milch – bekannt 
als Infrastrukturbeitrag – soll 
mithelfen, die Milchproduk-
tion im Berggebiet abzusi-
chern. 
Die wichtigsten Fragen zur Be-
antragung beantwortet Exper-
te Stefan Steirer.

1Wer kann einen 
Antrag stellen?

Milchviehbetriebe mit Eigen-
transport zu einer Sammelstel-
le oder zu einer Molkerei kön-
nen einen Antrag stellen. Aber 
auch die Milchproduktion auf 
einer Alm und der Transport 
ins Tal werden unterstützt.

2 Wer erhält ein An-
tragsformular?

Alle Betriebe mit einem positi-
ven Antrag des Jahres 2023 er-
halten bis Ende August einen 
Antrag per Post zugesendet. 
Neubetriebe erhalten ein Leer-
formular in der zuständigen 
Bezirkskammer.

3Wann erfolgt die An-
tragstellung?

Die Anträge zur Gewährung 
des Infrastrukturbeitrages kön-
nen von 2. bis 30. September 
2024 gestellt werden.

4Welche Daten sind 
bekanntzugeben?

Die einfache Wegstrecke, wel-
che vom Stallgebäude bis zur 
Milchsammelstelle oder zur 
Molkerei zurückgelegt wird. 
Außerdem ist der Zeitraum für 
den Milchtransport bekannt-
zugeben. Dieser kann ganzjäh-
rig oder auch nur in den Win-
termonaten, etwa von Novem-
ber bis Ende März (fünf Mona-
te), erforderlich sein. Wird die 
Milch in den Sommermonaten 
von einer Alm zum Hof, zur 
Sammelstelle oder Molkerei 
transportiert, sind diese Mona-
te anzugeben.

5Wie hoch ist der 
Zuschuss?

Die Berechnung erfolgt nach 
zurückzulegender Entfernung 
und Häufigkeit des Milchtrans-
ports. Bei Überschreiten der 
zur Verfügung gestellten Mittel 
wird der Zuschuss anteilig ge-
kürzt. Maximal werden 1.800 
Euro, mindestens 200 Euro je 
nach Wegstrecke und Trans-
port-Häufigkeit ausbezahlt. 
Für die Milchanlieferung von 
einer Alm gibt es zusätzlich 150 
Euro je Monat.

6Wann erfolgt die 
Auszahlung?

Der Infrastrukturbeitrag soll 
nach Prüfung der Anträge im 
November ausbezahlt werden.

Zuschuss für Milch-Eigentransport
Agrarlandesrätin Simone Schmiedtbauer stellt 250.000 Euro für das Jahr 2024 zur Verfügung

Mehr als 40 Vertreterinnen 
und Vertreter der steirischen 
Großküchen kamen zum gro-
ßen Kantinengipfel, den Agrar-
landesrätin Simone Schmiedt-
bauer kürzlich einberufen hat-
te. Schmiedtbauer will den 
Anteil an regionalen Lebens-
mitteln auf den Speiseplänen 
noch weiter erhöhen: „Es ist 
unser Ziel, den Steirerinnen 
und Steirern mehr Regionali-
tät und Saisonalität aber auch 
mehr Bioprodukte auf den 
Tisch zu bringen. Das ist ge-
sund, sichert die kleinstruk-
turierte heimische Landwirt-
schaft sowie viele regionale 

Arbeitsplätze entlang der Wert-
schöpfungskette und ist außer-
dem gut fürs Klima. 

Mehr Regionalität
Fazit: Viele beziehen bereits 
einen Teil ihrer Lebensmit-
tel aus der unmittelbaren Um-
gebung, andere wollen mehr 
Regionalität, kennen aber die 
bestehenden Angebote noch 
nicht. Vorgestellt wurde auch 
das „Bäuerliche Versorgungs-
netzwerk“, das hochwertige Le-
bensmittel von 85 bäuerlichen 
Betrieben bündelt und teils 
vorverarbeitet an dreißig Groß-
kunden verkauft. 

Das fordern die steirischen 
Jungbauern und werden tat-
kräftig von den Erzeugerge-
meinschaften Styriabrid und 
Rind Steiermark sowie der 
Kammer unterstützt. „Radikale 
Aktivisten müssen bei Stallein-
brüchen endlich belangt wer-
den. Daher ist der Paragraph 
109 so zu ändern, dass ein Stall-
einbruch zukünftig als Haus-
friedensbruch gewertet und 
damit strafbar wird“, betont 
Obmann Bernd Brodtrager.

Stoppt Stalleinbrüche
Seit Jahresbeginn häufen sich 
illegale Stalleinbrüche vor al-

lem bei jungen Hofüberneh-
mern. Mit der Aktion „Stoppt 
Stalleinbrüche“ stellen sich 
erstmals zwanzig steirische 
Jungbäuerinnen und Jung-
bauern der Öffentlichkeit und 
berichten über ihre eigenen Er-
fahrungen und fehlenden Zu-
kunftsperspektiven. „Diese ra-
dikalen Aktionen sind nicht 
im Sinne des Tierschutzes. 
Vielmehr wird damit media-
le Aufmerksamkeit generiert, 
um folgend Spenden für einen 
Verein zu sammeln“, prangert 
Brodtrager an und verweist auf 
die psychischen Folgen bei den 
Bauernfamilien.

Kantinengipfel: Mehr 
regionale Speisen
Initiative von Landesrätin Simone Schmiedtbauer

Ställe: Härtere Strafen 
für Aktivisten
Stalleinbrüche endlich bestrafen!

Das Inter-
esse, mehr 
heimische 
Lebensmittel 
in Großküchen 
zu verarbeiten, 
war groß
LEBENSRESSORT

„Stopp den 
Stalleinbrü-
chen“ heißt 
die jüngste 
Initiative der 
steirischen 
Jungbäuerin-
nen und Jung-
bauern
JUNGBAUERN

Investförderung: anmelden über ID-
Austria, nicht über eAMA PIN-Code!
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Grazer Wissenschaftler 
beweisen einmal mehr 
die lebensverlängernde 
Wirkung von Spermidin. 
Möglichst alt werden und da-
bei möglichst gesund sein – da-
von träumt wohl jeder. Grazer 
Wissenschaftler sind diesem 
Wunschtraum schon länger 
auf der Spur – und lassen im-
mer wieder mit bahnbrechen-
den Erkenntnissen aufhor-
chen. Spermidin und Fasten 
kristallisiert sich dabei als jene 
Kombination heraus, der die 
beiden Forscher Frank Madeo 
und Sebastian Hofer die Fähig-
keit, Krankheiten vorzubeugen 
und Altersprozesse zu brem-
sen, zuschreiben. Ihre aktuel-
len Studien dazu wurden nun 
sogar im renommierten Wis-
senschaftsmagazin „Nature 
Cell Biology“ veröffentlicht. 
Aber was ist dieses Spermidin 
eigentlich? Spermidin ist eine 
natürliche Substanz, die in al-
len lebenden Organismen und 
beim Menschen in nahezu al-

len Körperzellen vorkommt – 
und die es im wahrsten Sinne 
des Wortes in sich hat. In den 
vergangenen Jahren konnten 
die Grazer Forscher nämlich 

immer wieder belegen, dass 
Spermidin unter anderem das 
Herz schützt, Entzündungen 
entgegenwirkt und altersbe-
dingten Gedächtnisschwund 
aufhalten kann. Spermidin 
unterstützt den Körper näm-
lich dabei, den Prozess der 
Autophagie aufrecht zu erhal-
ten. Das heißt, Spermidin hilft, 
geschädigte oder nicht mehr 
funktionierende Zellbestand-
teile oder Krankheitserreger 
aus dem Organismus zu elimi-

nieren. Zellschrott wird abge-
baut. So bleiben Körperzellen 
funktionsfähig und schützen 
den Körper vor Krankheiten 
wie Infektionen oder Tumo-
ren.

Spermidin und fasten
Der Großteil des Spermi-

dins, das der Körper braucht, 
muss über die Nahrung zuge-
führt werden. Und da gibt es 
Nahrungsmittel, die als wah-
re Spermidin-Bomben gelten – 
und die zum Glück direkt vor 
unserer Haustür wachsen. Wei-
zenkeime, Sojabohnen und 
Kürbiskerne führen die Liste 
der spermidinreichen Lebens-
mittel an, aber auch in Pilzen, 
Erbsen oder Brokkoli steckt viel 
von diesem Wunderstoff. (sie-
he Infobox!)

Die aktuellen Studien bele-
gen jetzt aber auch, dass Fas-
ten den Spermidin-Spiegel 
deutlich ansteigen lässt und 
somit eine vielversprechende 
Präventionsmaßnahme dar-
stellt. „Mit Spermidin haben 

wir einen wichtigen Baustein 
für die gesundheitsfördernden 
Effekte des Fastens gefunden“, 
betont Madeo. Das heißt: Pha-
sen ohne Nahrungsaufnahme 
fördern die Zellreinigung und 
Zellerneuerung und wirken 
somit lebensverlängernd – bei 
ausreichend Spermidin. Der 
Schlüssel zu einem langen, ge-
sunden Leben würde demnach 
lauten: spermidinreich essen 
und regelmäßig fasten!

Johanna Vucak

Spermidin – der Schlüssel zu  
einem gesunden langen Leben!

BRENNPUNKT

Die Forschungsergebnisse rund um Spermidin 
zeigen wieder einmal, dass wahre Gesundheitseli-
xiere weder in Apotheken, noch in fernen Ländern 
zu suchen sind. Viele spermidinreiche Lebensmit-
tel stammen direkt aus heimischer Produktion. 
Weizenkeime, Pilze, Sojabohnen, gereifter Käse 
oder Kürbiskerne sind weit verbreitete Lebens-
mittel, von denen mancher Konsument vielleicht 
gar nicht ahnt, welchen Schatz diese Produkte 
für die persönliche Gesundheit in sich bergen. 
Statt auf exotische Superfoods zu setzen, die oft 
lange Transportwege und damit verbundene Um-
weltbelastungen mit sich bringen, können wir mit 
lokal angebauten, spermidinreichen Lebensmit-
teln eine bewusste und nachhaltige Wahl treffen. 
Die Qualität und Frische solch regionaler und 
saisonaler Produkte tragen dazu bei, dass diese Le-
bensmittel besonders schmackhaft und nährstoff-
reich sind. Darüber hinaus stärkt der Kauf lokaler 
Produkte die regionale Wirtschaft und fördert 
den Agrarsektor, was den Bäuerinnen und Bauern 
zugutekommt und die Gemeinschaft unterstützt.
Der Ansatz, spermidinreiche Lebensmittel aus der 
Region zu konsumieren, bringt also nicht nur ge-
sundheitliche Vorteile mit sich, sondern auch ge-
sellschaftliche und ökologische. Die heimische 
Landwirtschaft entwickelt sich vermehrt zu 
einem bewussten Produzenten natürlicher 
Superfoods, die einen wichtigen Beitrag zur Ge-
sundheitsförderung leisten. Die wissenschaft-
lichen Ergebnisse unterstreichen die Bedeutung 
der Entwicklung, Förderung und Sicherung 
der regionalen Versorgung mit hochwerti-
gen und gesundheitsförderlichen Produkten. Es 
zeigt sich erneut, dass wir bei der Suche nach 
gesunden Lebensmitteln oft nicht weit schauen 
müssen – das Gute liegt wirklich so nah.
Indem wir verstärkt auf heimische Superfoods 
setzen, tragen wir nicht nur zu unserer eigenen 
Gesundheit bei, sondern unterstützen auch 
eine nachhaltige und regionale Landwirtschaft. 
Es ist ein positiver Kreislauf, der sowohl uns 
als Konsumenten als auch die Landwirte und 
die Umwelt gleichermaßen profitieren lässt.

Sie erreichen die Autorin  
unter nicole.zoehrer@lk-stmk.at

Das Gute liegt, wie 
so oft, ganz nah

Nicole Zöhrer
Fachberaterin Bäuerinnen und Konsumenten

JUNG UND FRISCH

Bei mir ist es das Pflügen – aber egal, was einen 
begeistert, eine Leidenschaft zu haben, sich darin 
beweisen, sich mit anderen beim Wettkampf zu 
konkurrenzieren und letztlich doch ein freund-
schaftliches Miteinander zu pflegen, das ist eine 
Erfahrung, die wirklich unvergleichlich ist. Und 
eine, die einen auch als Mensch prägt. Das Gefühl, 
wenn sich viele Stunden Einsatz, Training und 
Tüfteln in der Werkstatt gelohnt haben ist den 
Aufwand und die Mühen, die damit zweifels-
ohne auch verbunden sind, auf alle Fälle wert. 
Gerade jetzt nach dem Bundestitel ist es wieder 
ganz stark da, das Gefühl, etwas Großes erreicht 
zu haben. Das ist Bestätigung, Lohn, aber es ist 
auch Motivation für weiteres Engagement – beim 
Pflügen, aber auch bei allem, was ich in Angriff 
nehme. Der Erfolg stärkt das Selbstbewusstsein. 
Daher kann ich nur jeder und jedem raten: geht 
eurer Leidenschaft nach und egal wie erfolgreich 
ihr letztlich seid – es gilt: der Weg ist das Ziel.

Andreas Haberler
Bundessieger Pflügen
LJKönnen, Glück und eine rie-

sige Fanschar führten am Wo-
chenende die beiden Steirer 
Andreas Haberler (Drehpflug 
Spezial) und Felix Braunstein 
(Drehpflug Standard) beim 
Bundesentscheid Pflügen in 
Oberösterreich zum Sieg. Für 
Routinier Haberler ein „un-
beschreibliches Gefühl“, das 
wohl nur mehr von seiner 
Hochzeit, die am Wochenen-
de bevorsteht, getoppt werden 
kann. Und weil nach dem Be-
werb vor dem Bewerb ist, denkt 
der Super-Pflüger auch schon 
an die Weltmeisterschaft 2025 
in Prag: „Bis dahin werde ich 
an die 700 bis 800 Stunden in 
der Werkstatt verbringen und 
viele Tests und Trainings auf 
Feldern absolvieren.“ Sein dies-
maliges Erfolgsgeheimnis „Ich 

habe mich ideal auf den Bo-
den eingestellt und die nöti-
ge Coolness aufgebracht.“ Die 
hatte auch Felix Braunstein: 
“Beim Training habe ich schon 
gesehen, dass die Chancen für 
mich ganz gut sein könnten.“ 
Dass es tatsächlich der Bun-
dessieg geworden ist, freut den 
24-jährigen Jungbauer natür-
lich enorm: „Ein super Ge-
fühl. Sogar die Nachbarn sind 
gekommen, um zu gratulie-
ren.“ Seine extreme Genauig-
keit und sein gutes Pflug-Trak-
tor-Gespann nennt Braunstein 
als Geheimnisse seines Erfolgs. 
Mit diesem Sieg hat er sich 
für den nächsten Bundesent-
scheid qualifiziert, müsste dort 
aber in der Guppe „Spezial“ an-
treten: „Das lasse ich mir noch 
offen.“                 Johanna Vucak

Mit Genauigkeit, Coolness und Fans zum Sieg
Andreas Haberler und Felix Braunstein sind die Gewinner beim Bundesentscheid Pflügen 2024

Hier steckt Spermidin dri

Produkt mg/100 g
Weizenkeime 24,3
Sojabohne 20,7
Kürbiskerne 10,4
Pilze 8,8
Erbsen 6,5
Hühnerleber 4,8
Mais 4,3
Rindfleisch 3,7
Brokkoli 3,3
Hühnerbrust natur 2,6

Weizenkeime, 
Sojabohnen 
aber auch Pilze, 
Brokkoli und 
Rind- sowie 
Hühnerfleisch 
gelten als wah-
re Spermidin-
Lieferanten.
Kombiniert 
mit Fasten der 
Schlüssel zu 
einem langen, 
gesunden 
Leben!
ADOBE

Arthritis 
verbesserte sich 
durch fasten 
und ausreichend 
Spermidin.
Sebastian Hofer, 
Molekularbiologe

Holten die 
Bundestitel im 
Pflügen: And-
reas Haberler 
(l.), Hartberg 
Umgebung, und 
Felix Braunstein, 
St. Margare-
then/Raab
LJ
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Pflegeleicht,  
genügsam und  
einfach allerliebst
Es war Liebe auf den ersten Blick! Nicht nur 
bei Barbara und Bernhard, sondern auch im 
Hinblick auf die Alpakas. „Passiert ist es auf 
einer Südamerikareise im Jahre 2010, da sind 
wir diesen Tieren zum ersten Mal begegnet –
es war sofort um uns geschehen. Wir haben 
daher umgehend beschlossen, den stillge-
legten Bauernhof der Großeltern meines 
Mannes zu beleben und dort Alpakas zu 
züchten“, blickt Barbara Windisch auf die 
Anfänge zurück. Die beiden haben sich die 
zwei einzigen Zuchtbetriebe, die es damals 
in Österreich gab angesehen, einen Kurs in 
Deutschland besucht und mit drei trächtigen 
Tieren gestartet. „Heute tummeln sich bei 
uns 120 Alpakas und 15 Lamas. Damit sind 
wir der größte Alpaka-Betrieb in Österreich“, 
schmunzelt Barbara, die für ihre Zucht-
erfolge auch schon vielfach ausgezeichnet 
wurde. Und sie schwärmt: „Man kann sich 
keine liebevolleren, geschmeidigeren Tiere 
vorstellen. Zudem sind sie pflegeleicht und 
absolut genügsam. Sie genießen bei uns Offen-
stall-Haltung und freien Zugang zu frischem 
Heu und Wasser. Dazu bekommen sie noch 
etwas Mineralien – und das war es schon!“ 
Eingesetzt werden die „Schöcklblick-Alpa-
kas“ übrigens auf sehr vielfältige Weise – 
das reicht von Alpakawanderungen über 
Besuche in Seniorenheimen und Schulen 
bis zu tiergestützten Therapien und diversen 
Workshops. Sehr beliebt sind inzwischen 
etwa Teambuildings mit Alpakas. 
Auf Herausforderungen angesprochen muss 
die gelernte Einzelhandelskauffrau, die von 
einem landwirtschaftlichen Betrieb stammt, 
passen: „Die gab es nur am Anfang, weil den 
Leuten damals diese Tiere nicht vertraut 
waren und viele meinten, Alpakas hätten in 
Europa nichts verloren.“ Mittlerweile hat sich 
das Gegenteil ja vielfach bewiesen – nicht 
nur bei Barbara und Bernhard Windisch, 
die mit ihrem Unternehmen „Schöcklblick 
Alpaka“ einen österreichweiten Vorzeigebe-
trieb aufgebaut haben. Mit dem Ziel: „Nicht 
mehr größer werden, aber noch viel über 
diese Tiere lernen – über Genetik und Tier-
gesundheit – und immer wieder neue Veran-
staltungen anbieten.“ Sechs Mitarbeiter und 
auch die zwei begeisterten Nichten greifen 
den beiden bei ihrer Arbeit unter die Arme.

Johanna Vucak

Betrieb und Zahlen:
Barbara und Bernhard Windisch, Frau-
ensäulenweg 2, 8010 Kainbach bei Graz, 
www.schoecklblick-alpakas.at
 �Größte Alpakazucht Österreichs mit 

120 Alpakas und dazu 15 Lamas
 �Verschiedene Veranstaltungen von 

Alpakawanderungen bis tiergestützte Therapien.
 �Wolle wird teils selbst verarbeitet – 

Socken, Schals, Pullover, Schuheinlagen 
etc. – teils lässt man sie verarbeiten.

Barbara Windisch züchtet erfolgreich Alpakas� DIE SONNE

6 Bauernporträt und Wirtschaft� Landwirtschaftliche Mitteilungen 

Warum sind die Behörden 
bei Aufschriften so streng?
MARIANNE REINEGGER: Das 
Etikett ist oft die einzige Mög-
lichkeit, Informationen über 
das Lebensmittel zu erhal-
ten beziehungsweise weiter-
zugeben. Daher ist es wichtig, 
dass alle notwendigen Infor-
mationen über Qualität, Her-
kunft, möglicher Allergene 
oder Haltbarkeit Platz finden.  
 
Wie groß müssen Schriften sein? 
Das ist in der Lebensmittelin-
formationsverordnung (VO 
(EU) 1169/2011) klar geregelt. 
Generell gilt, dass alle Angaben 
an einer gut sichtbaren Stelle, 

gut lesbar und gegebenenfalls 
dauerhaft anzubringen sind. 
Sie dürfen nicht durch ande-
re Angaben, Bildzeichen oder 
sonstiges eingefügtes Material 
verdeckt, undeutlich gemacht 
oder getrennt werden, und der 
Blick darf nicht davon ab-
gelenkt werden. Wenn 
nicht gesondert ge-
regelt (etwa Schrift-
größe der Nettofüll-
menge), müssen alle 
verpflichtenden Kenn-
zeichnungselemen-
te mindestens 1,2mm 
(gemessen am kleinen 
x) groß sein. Bei Verpa-
ckungen, deren größ-

te Oberfläche weniger als 80 
cm² beträgt, muss die x-Höhe 
der Schriftgröße mindestens 
0,9mm betragen.

Gibt es Schrift-Vorgaben? 
Nein! Wichtig ist die gute Les-

barkeit der Schrift. Das be-
schränkt sich grund-

sätzlich auf eher ge-
radlinige, wenig ver-
schnörkelte Schrift-

arten. Es ist aber auch 
möglich, handschrift-
lich ein Etikett zu erstel-
len, allerdings raten wir 
davon ab. Hier ist die 
Lesbarkeit oft schwie-
rig umsetzbar. Nicht 

zu vergessen sind die richti-
gen Farbkontraste, denn wei-
ße Schrift auf silbernem Hin-
tergrund ist etwa nur schwer 
lesbar und entspricht nicht 
der „deutlichen Lesbarkeit“. 
 
Was muss und darf fett, kursiv 
oder unterstrichen sein? 
Das unterliegt der künstleri-
schen Freiheit, außer bei der An-
gabe der Allergene! Diese Zuta-
ten müssen in der Zutatenliste 
hervorgehoben werden – fett, 
unterstrichen oder in Groß-
buchstaben. Kursive Schrift 
gilt nicht als Hervorhebung! 
  
Laut Sichtfeldregelung müs-
sen wichtige Informationen mit 
einem Blick lesbar sein. Welche 
sind das? 
„Auf einen Blick“ bedeutet, 
dass das Produkt nicht gedreht 
zu werden braucht, damit die 
Informationen sichtbar sind – 
man muss sie von einem Blick-
punkt aus lesen können. Im 
„Sichtfeld“ müssen Produkt-
bezeichnung, Nettofüllmenge 
und, wenn vorhanden, der Al-
koholgehalt stehen. 
 
Wer hilft, wenn man sich beim 
eigenen Etikett nicht sicher ist? 
Korrekte Lebensmittelkenn-
zeichnung ist eine Herausfor-
derung. Deshalb: sich an das 
Referat Direktvermarktung der 
LK Steiermark wenden! Im Rah-
men eines „Etikettenchecks“ 
werden die bestehenden Eti-
ketten nach den verpflichten-
den Kennzeichnungselemen-
ten angepasst oder neue Etiket-
ten erstellt.

Bei Etiketten Vorschriften genau einhalten!
Korrekte Lebensmittelkennzeichnung ist verpflichtend – das sollte man dazu unbedingt wissen

Bauernhof

K ANDIDAT  2025des Jahres Rund um Kräuter und Gewürze
Welche speziellen Vorschriften und Regeln bei der Etikettierung von Kräutersalz, Pesto und Co. gelten

Kräutersalz
Barbara Kräutli 

Kräutergarten 1, 1234 Wiese 

100 g
mindestens haltbar bis Ende MM/JJ

Lichtgeschützt und trocken lagern

Zutaten: Zutaten: Speisesalz jodiert 

(Salz, Kaliumjodid, Trennmittel: E 535), 

10 % Kräuter (Schnittlauch, Paprika, 

Zwiebel, Petersilie, Sellerie, Tomaten, 

Thymian, Estragon, Salbei, Rosmarin)

L-010816 

z.B. geeignet zum Würzen von Steaks, 

Kräuterbutter, Gemüse usw.
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3
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Getrocknete Kräuter und Ge-
würze, Tee, Kräuteröle, Senf, 
Knabberkerne oder Pesto haben 
gemeinsam, dass sie bei richti-
ger Lagerung lange haltbar sind. 
Grundsätzlich gilt, dass ein Eti-
kett gut leserlich, übersichtlich 
gestaltet und fest mit dem Pro-
dukt verbunden sein muss. 

Sichtfeldregel
Die Sichtfeldregelung gibt vor, 
dass die Produktbezeichnung 
sowie die Nettofüllmenge auf 
einen Blick erfassbar sein müs-
sen (Interview unten). Die Min-
destschriftgröße der Kleinbuch-
staben von 1,2 Millimeter sorgt 
dabei für Lesbarkeit. Für die Net-
tofüllmenge gelten definierte 
Mindestschriftgrößen – je grö-
ßer die Menge, desto größer die 
Mindestschriftgröße. Name und 
Anschrift des Produzenten müs-
sen als eine Einheit angegeben 
werden und etwaige Tempera-
tur- und Lagerhinweise müs-
sen in unmittelbarer Nähe vom Musteretiketten, die auch die Schriftgrößen erklären, auf stmk.lko.at/direktvermarktung (QR Code)
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Gratulation zum  
Achtziger
Der frühere Leiter der Forstabtei-
lung der Landeskammer Dipl.-
Ing. Helmut Spitzer feierte dieser 
Tage seinen 80. Geburtstag. Der 
gebürtige Traunviertler (OÖ) stu-
dierte an der damaligen Hoch-
schule für Bodenkultur in Wien, 
startete seine berufliche Lauf-
bahn in der steirischen Kammer 
und wurde 1982 Leiter der Forst-
abteilung. Besondere Verdiens-
te erwarb sich Spitzer aufgrund 
seines großen persönlichen Ein-
satzes als Bauherrenvertreter der Landeskammer 
beim Neubau und der Sanierung des forstlichen 
Bildungszentrums in Pichl im Mürztal sowie als 
Geschäftsführer des steirischen Waldverbandes. 
Für sein enormes Fachwissen – er war auch auf 
universitärer Ebene tätig – sowie für seine um-
gängliche Art war Spitzer als Chef und Experte 
sehr geschätzt. DM

Wir trauern um  
Werner Bauer
Der ehemalige Landeskammer-
rat Ing. Werner Bauer ist vor we-
nigen Tagen im 75. Lebensjahr 
verstorben. Der Raumbergabsol-
vent und ehemalige Landwirt-
schaftslehrer übernahm 1972 
den elterlichen Betrieb mit Rin-
derhaltung und Urlaub am Bau-
ernhof in Petzelsdorf. 1991 wur-
de der allseits beliebte Bauer 
Landeskammerrat, 16 Jahre war 
er Obmann des Landesverbands 
„Urlaub am Bauernhof“. Er 
pflegte eine fruchtbringende Zusammenarbeit 
mit den Tourismusverbänden und forcierte die 
Spezialisierung: Urlaube auf Reiterhöfen, Wein-
höfen sowie auf Almhütten wurden verstärkt an-
geboten. Durch seine besondere Kommunika-
tionsfähigkeit und seine gewinnende Art gelang 
es ihm, andere von seinen Ideen zu begeistern.  
Unser Mitgefühlt gilt seiner Familie. DM

Etiketten-Check 
Tel. 0316/8050-
1374 oder QR-Code 
scannen (stmk.lko.
at/beratung)

Kürbiskernpesto
Barbara Kräutli 

Kräutergarten 1, 1234 Wiese 

150 g
mindestens haltbar bis TT/MM/JJJJ 

Vor Licht und Wärme geschützt lagern

Nach dem Öffnen im Kühlschrank 

aufbewahren und alsbald verbrauchen

Zutaten: Kürbiskernöl, 45% Kürbis-

kerne, Bergkäse, Knoblauch, Salz

L-010223

1 2

3
4

5

6
7

Helmut Spitzer 
feierte kürzlich 
achtzigsten 
Geburtstag
KK

 Werner Bauer, 
Obmann a.D. 
„Urlaub am 
Bauernhof“ 
KK

Marianne 
Reinegger, 

Referatsleiterin 
Direktvermark-

tung
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Auszeichnung für 
den Auszeithof
„Mit dem Monschein-Hof haben wir 
wieder einen Green Care-Betrieb, bei dem 
sich die sozialen Angebote perfekt in das 
Gesamtkonzept einfügen“, betonte Vize Maria 
Pein anlässlich der Verleihung der Green Care 
Auszeithof-Tafel an das Weingut Monschein 
in Straden. Alexandra Monschein und ihre 
Familie bieten als Green Care-Auszeithof ein 
mehrtägiges Programm für Freundinnen, 
Freunde oder Paare an, die sich Veränderungen 
und Herausforderungen stellen möchten. Im 
Mittelpunkt stehen achtsame Kommunikation 
und produktive Gespräche, kombiniert mit 
der aktiven Teilnahme an den Besonderheiten 
der biodynamischen Winzerarbeit.

Green-Care-Auszeichnung für Alexandra Monschein (m.)

Emissionen  
erstmals deutlich  
zurückgegangen
„So wenig Treibhausgas-Emissionen wie 
im Jahr 2023 hatten wir zuletzt 1970“, gibt 
Karl Steininger vom Wegener Center der 
Universität Graz bekannt. Konkret handelt 
es sich dabei um einen Rückgang von 6,4 
Prozent gegenüber dem Jahr 2022. Auch 
dort verzeichnete man bereits ein Minus 
von 5,8 gegenüber dem vorangegangenen 
Jahr. Laut Forscher und Forscherinnen der 
Uni Graz würden die Ursachen dafür in 
Veränderungen der Produktionsverfahren 
und im Verhalten der Bevölkerung liegen. 
Steininger: „Einen zentralen Beitrag zur 
Emissionsreduktion leistete in beiden Jahren 
aber vor allem die Vergrößerung des Anteils 
der erneuerbaren Energie. Dieser ist laut 
unserer Analysen zu knapp 60 Prozent aus 
Energiepreissteigerungen seit 2020 erklären.“

Prognosfruit rechnet mit 
ausgeglichenen Markt-
verhältnissen. Pressobst-
markt aufnahmefähig.
Spätfröste in Teilen Europas 
lassen eine kleinere, aber im-
mer noch gute Apfelernte er-
warten, so das Resümee der 
Prognosfruit in Budapest, bei 
der die EU-Staaten ihre erwar-
teten Erntemengen für Tafeläp-
fel und -birnen präsentierten.

Elf Prozent weniger
Mit geschätzten 10,2 Millionen 
Tonnen Äpfeln (2023: 11,5) er-
wartet die EU die zweitkleins-
te Apfelernte der vergangenen 
zehn Jahre, die um 11,3 Pro-
zent unter der Vorjahresmenge 
liegt. Die geschätzte Erntemen-
ge entspricht etwa den Ernten 
der Jahren 2019 und 2020, in 
denen sich eine ausgeglichene 
Marktsituation eingestellt hat.

Ausschlaggebend für das Mi-
nus sind hauptsächlich Min-
dererträge in Polen, beim größ-
ten EU-Apfelproduzenten. 
Aufgrund von Spätfrösten, 
rechnet Polen mit 3,2 Millio-
nen Tonnen, ein Ernteminus 
gegenüber dem Vorjahr von 
rund 20 Prozent. Die ebenfalls 
sehr großen Apfelproduzenten 
Italien und Frankreich erwar-
ten hingegen eine gute Durch-
schnittsernte.

Steiermark
Die Steiermark gehört heuer 
leider wieder einmal zu den 
Ländern mit den größten Ern-
teausfällen und wird daher 
die positiven Marktaussichten 
auch nicht nutzen können. 
Im Wesentlichen war es eine 

einzige Frostnacht im April, in 
der kritische Frosttemperatu-
ren etwa zwei Drittel der hei-
mischen Apfelernte vernichtet 
haben. So erwartet die Steier-
mark heuer mit 59.000 Ton-
nen die zweitkleinste Apfelern-
te der vergangenen 30 Jahre. 
Wieder einmal werden heuer 
Exportmärkte, die für uns in 
Jahren mit guten Erträgen sehr 
wichtig sind, nicht bedient 
werden können. Der Inlands-
bedarf dürfte zu 80 Prozent ge-
deckt werden.

Auch weniger Birnen
Die von der EU geschätzte Ta-
felbirnenernte von 1,8 Millio-
nen Tonnen liegt 14 Prozent 
unter dem Durchschnitt der 
vergangenen zehn Jahre. 
Witterungsextreme sowie neue 
Schaderreger setzen dem Bir-
nenanbau seit Jahren stark zu 
und haben in Europa, beson-
ders in Italien, bereits zu deut-
lichen Flächenrückgängen ge-
führt. Auch in Österreich wird 
aufgrund von Spätfrösten und 
Befall durch Feuerbrand leider 
nur eine relativ kleine Birnen-
ernte erwartet.

Sorten 
Die Hauptsorten in der EU wie 
auch in Österreich, sind nach 
wie vor Golden Delicious und 
Gala. Diese beiden Sorten erge-
ben in Summe rund ein Drittel 
der europäischen Gesamtern-
te. Stark rückläufig entwickelt 
sich die Jonagold-Gruppe, die 
Sorten Elstar und Idared. Deut-
liche Zunahmen gibt es bei 
Club-Sorten, deren Anteil sich 
mittlerweile in Richtung zehn 
Prozent entwickelt. Die Mehr-

zahl der Länder rechnet heuer 
mit einem zwei Wochen frühe-
ren Erntestart als 2023.

Marktaussichten
Durch eine schwache Sommer-
obsternte und den zügigen Ab-
verkauf der noch vorhande-
nen Lageräpfel wird allgemein 
mit einem guten Saisonstart 
gerechnet. Leicht bremsend 
könnten sich die Obstbehänge 
in den Hausgärten auswirken, 
der Importdruck von Über-
see ist aber ebenfalls gering. 
Die vorhandene Ernteerwar-

tung deckt sich mit der Nach-
frage am europäischem Markt, 
sodass mit einem positiven 
Marktverlauf gerechnet wird.

Pressobst 
Der Industrieobst-Markt wird 
als gut aufnahmefähig einge-
stuft. Gleichzeitig gibt es ein 
gutes Angebot aus der extensi-
ven Produktion und aus frost-
geschädigten Anlagen.
Erhofft wird eine gute Wert-
schöpfung in diesem Bereich.

Herbert Muster

Äpfel: EU erwartet  
unterdurchschnittliche Ernte

Mindesthaltbarkeitsdatum ste-
hen. Ein weiterer Bestandteil je-
des Etiketts ist die Losnummer. 

Zutaten
Oft für Beanstandungen sorgt 
das Zutatenverzeichnis. Die-
sem ist das Wort „Zutaten“ vo-
ranzustellen, danach folgt eine 
Aufzählung sämtlicher Zuta-
ten in absteigender Reihenfol-
ge nach ihrem Gewichtsanteil. 
Allergene Zutaten müssen im-
mer extra hervorgehoben wer-
den, etwa durch Fettschreibung 
oder Großbuchstaben. Zusam-
mengesetzte Zutaten müssen in 
ihre Einzelbestandteile zerlegt 
werden wie etwa jodiertes Spei-
sesalz, welches sich aus Salz und 
Kaliumjodid zusammensetzt. 
Steht nur „Salz“ in der Zutaten-
liste, wurde unjodiertes Salz ver-
wendet. 

1 Produktbezeichnung. Welche 
Pflanzenteile unter „Gewür-

ze und Kräuter“ fallen und wel-

che für Teemischungen verwen-
det werden dürfen, sind im Ös-
terreichischen Lebensmittelco-
dex geregelt. Bei reinen Kräuter-
mischungen aus getrockneten 
Kräutern ist bei der Produktbe-
zeichnung der zusätzliche Hin-
weis „getrocknet“ anzugeben.

Bei Pestos muss immer eine 
beschreibende Bezeichnung an-
gegeben werden wie beispiels-
weise „Kürbiskernpesto“. Somit 
fallen diese Produkte in die so-
genannte Quid-Regelung (siehe 
Zutaten, Punkt 6).

2 Name und Anschrift. Diese 
Angaben müssen eine Ein-

heit bilden (Sichtfeldregelung).

3 Mengenangabe. Für die Net-
tofüllmenge gibt es eigene 

Mindestschriftgrößen zu beach-
ten (QR-Code scannen).

4 Mindesthaltbarkeitsdatum. 
Monat und Jahr genügen 

als Angabe, wenn die Haltbar-

keit des Produktes zwischen drei 
und 18 Monate beträgt. Die An-
gabe von Tag, Monat und Jahr 
kann immer verwendet werden.

5 Lagerhinweis. Sowohl bei Tee-
mischungen als auch ande-

ren Produkten mit Kräutern und 
Gewürzen muss in unmittelba-
rer Nähe zum Mindesthaltbar-
keitsdatum der Lagerhinweis 
„lichtgeschützt und trocken la-
gern“ gegeben werden, da die 
Aromastoffe der Gewürze und 
Kräuter sehr flüchtig sind. 

6 Zutaten. Werden eine oder 
mehrere Zutaten bereits in 

der Produktbezeichnung ge-
nannt, durch Bilder hervor-
gehoben oder wird das Pro-
dukt durch sie charakterisiert, 
kommt die Quid-Regelung zum 
Tragen. Sie schreibt vor, dass 
dann im Zutatenverzeichnis an-
gegeben werden muss, wie viel 
Prozent dieser Zutaten tatsäch-
lich im Produkt sind. 

Rund um Kräuter und Gewürze
Welche speziellen Vorschriften und Regeln bei der Etikettierung von Kräutersalz, Pesto und Co. gelten

7 Losnummer. Sie ist eine frei 
wählbare Ziffern- und/oder 

Buchstabenkombination, die 
mit „L“ beginnt und die Rück-
verfolgbarkeit auf die Charge 
garantiert. Sie kann nur entfal-
len, wenn das Mindesthaltbar-
keitsdatum auf den Tag genau 
angegeben und pro Tag nur eine 
Charge hergestellt wird. 

8 Verbraucherhinweis. Bei Tee-
mischungen ist ein Verbrau-

cherhinweis empfohlen. Bei-
spiel: 1 Esslöffel Tee pro Tasse mit 
kochendem Wasser aufgießen, 
5 bis 10 Minuten ziehen lassen 
und abseihen. 

Bei Kräutermischungen so-
wie Kräuter- und Gewürzsalzen 
wird als Verbraucherhinweis 
gerne angegeben, wofür sich 
die Mischung besonders gut eig-
net. Beispiel: zum Würzen von 
Steaks oder Gemüse. Pflicht ist 
diese Angabe aber nicht.

Bettina Schriebl

Serie EtikettierungTeil 1: Frischfleisch

Teil 3: Kräutersalz, Pesto & Co.

Teil 2: Marmelade

Apfelernte der Europäischen Union
Zweitkleinste Apfelernte der vergangenen zehn Jahren in der 
EU – heuer werden 10,2 Millionen Tonnen Äpfel erwartet.

Nach Spitzenerträgen im Jahr 2018 sinken in der 
Europäischen Union vorwiegend frostbedingt die Apfelernten

Land 2019 2020 2021 2022 2023 2024 Vergl.
Österreich 146 126 120 151 116 59 -49,1%
Belgien 242 168 250 239 203 133 -34,3%
Kroatien 60 55 65 57 66 61 -7,5%
Frankreich 1.651 1.337 1.383 1.391 1.508 1.463 -3,0%
Deutschland 991 1.023 1.005 1.072 941 793 -15,7%
Griechenland 276 280 246 321 183 287 56,4%
Ungarn 452 350 520 280 550 330 -40,0%
Italien 2.096 2.124 2.053 2.113 2.175 2.162 -0,6%
Niederlande 272 220 243 235 199 197 -1,0%
Polen 2.910 3.410 4.300 4.495 3.970 3.190 -19,6%
Portugal 354 278 368 291 295 300 1,9%
Rumänien 493 537 594 543 531 451 -15,0%
Slowenien 36 46 44 50 47 59 26,4%
Spanien 555 425 563 412 518 567 9,4%
Rest 211 267 235 287 210 155 -26,2%
Summe 10.746 10.646 11.989 11.936 11.511 10.207 -11,3%
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Meldeplattform für 
invasiven Japankäfer
Das Risiko, dass der Japankäfer, ein gefräßiger 
Schädling, der schwere Schäden in Land- 
und Forstwirtschaft verursachen kann, bald 
auch in Österreich auftritt, wird als sehr hoch 
eingeschätzt – in Italien und in der Schweiz 
ist er bereits aufgetreten. Laut Agentur für 
Gesundheit und Ernährungssicherheit 
(AGES) schädigt dieses Insekt rund 400 
Pflanzenarten. Deshalb wurde nun eine 
Meldeplattform eingerichtet – unter: 
bit.ly/meldeplattform-japankäfer

Japankäfer kann an die 400 Pflanzenarten schädigen



Kreditwürdig? Die Bonität ist die Kreditwürdigkeit – also die 
Wahrscheinlichkeit, dass der Kreditnehmer den Kredit über 

die gesamte Laufzeit bedienen kann und zahlungsfähig 
bleibt. Je besser die Bonität eines Kreditnehmers ist, desto 
bessere Konditionen bekommt der Kreditnehmer von der 
Bank – der Aufschlag auf den Euribor ist dann geringer.

Soft facts. Die Bonität besteht neben hard facts wie 
Eigenkapitalquote, Schuldentilgungsdauer, Cashflow Quote, 
Liqudität auch aus sogenannten soft facts. Diese sind etwa 
die Betriebsführung des Kreditnehmers, die Verlässlichkeit 

des Betriebsführers bzw. der Betriebsführer, die gute Kenntnis 
und das Vorhandensein der Betriebszahlen und anderes.

Sicherheiten. Neben der Bonität sind für eine positive 
Kreditentscheidung und die damit verbundenen 
Kreditkonditionen auch die angebotenen Sicher-

heiten (Beispiel: Grundbuch) ein Kriterium.
Tipps. Nicht zu unterschätzen ist auch das jeweilige Verhandlungs-

geschick der Kreditnehmerin sowie des Kreditnehmers. Wer bei 
Verhandlungen unsicher ist: Berater oder Beraterin zur Seite ziehen.

Goldene Regel. Sie besagt, dass die Fristigkeit, also der Zeitraum 
der Kreditrückzahlung nicht länger, sondern eher kürzer als die 
Nutzungsdauer des Investitionsgutes sein soll. Das bedeutet 

auch: Maschinen sollen kürzer finanziert werden als Gebäude.
Lange Laufzeit, höhere Gesamtkosten. Die Kreditlaufzeit 

hat großen Einfluss auf die zu leistende Annuität. Je länger die 
Laufzeit, desto niedriger ist die jährliche Annuität. Aber dadurch 
erhöhen sich die Gesamtkosten, da durch den Zinseszinseffekt 

länger Zinsen auf das aushaftende Kapital zurückzuzahlen sind.
Realistische Laufzeit. Des Weitern sollte die Laufzeit 

realistisch auf die wirtschaftlichen Fähigkeiten des 
Betriebes angepasst werden. Es ist besser eine längere 
Laufzeit mit vorzeitigen Rückzahlungsmöglichkeiten zu 
vereinbaren als in einen Liquiditätsengpass zu kommen 

und dann eventuell das Girokonto überziehen zu müssen, 
um die Annuität leisten zu können. Denn am Girokoto sind 

in der Regel die Zinsen höher als bei einem Kredit.
Tipp. Kreditlaufzeit so wählen, dass die Liquidität des Betriebes 

gewährleistet und der Nutzungsdauer der Investition angepasst ist.

Kreditsumme festlegen. Zuallererst sollte man sich über die Höhe 
der Kreditsumme im Klaren sein. Dazu ist es unabdingbar, Angebote 

und Kostenschätzungen einzuholen. Danach gehört überlegt, 
zu welchem Anteil die anstehende Investition fremdfinanziert 

werden soll – also wie viel Eigenkapital kann oder möchte 
man einsetzen. Denn es empfiehlt sich, für unvorhergesehene 

Ereignisse immer einen Eigenkapitalpuffer zu behalten.
Angebote einholen. Steht der Kreditbetrag fest, folgen 

Termine mit den Kreditgebern. Es sollten mehrere Angebote von 
verschiedenen Kreditgebern eingeholt werden. Mitzubringen 

bei diesen Terminen sind alle Unterlagen über die anstehende 
Investition sowie die eigenen betrieblichen Aufzeichnungen. 

Prüfung durch Bank. Diese werden von der Bank geprüft. 
Sind sie positiv, erfolgt eine Kreditzusage und ein Kredit-

angebot. In einem weiteren Termin werden dann die Details 
zu den Kreditkonditionen besprochen, danach erfolgen 

die Vertragsunterzeichnung und die Kreditauszahlung. 
Tipp. Frühzeitig mit der Bank offen kommunizieren und nicht 

erst nachdem Kaufverträge schon unterschrieben sind.

Die einzelnen Schritte der Fremdfinanzierung
Vor der Unterschrift die richtigen Schritte setzen 1

Laufzeit der Fremdfinanzierung
Liquidität erhalten und an Investment-Nutzungsdauer anpassen 3

Bonität
Für die Kreditwürdigkeit sind hard und soft facts von Bedeutung 5
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B ei verschiedenen Inves-
titionen wie Maschinen, 
Gebäuden oder anderen 

Anschaffungen, wird oft ein 
Kredit, also Fremdkapital benö-
tigt. Neben der Wirtschaftlich-
keit einer Investition und der Fi-
nanzierungsfähigkeit sind aber 
auch andere Punkte zu beach-
ten. Einer davon sind die Ver-
tragsinhalte eines Kreditvertra-
ges. Denn durch einen Kredit-
vertrag verpflichtet man sich, 
zu den vereinbarten Konditio-
nen dem Kreditgeber (meist die 
Bank) das ausgeliehene Kapital 
zu den festgelegten Bedingun-

gen zurückzubezahlen. Werden 
diese Bedingungen nicht ein-
gehalten, hat der Kreditgeber 
die Möglichkeit, den aushaften-
den Kredit fällig zu stellen. Da-
her sollte man sich bei den Kre-
ditverhandlungen mit der Bank 
im Klaren sein, ob die vereinbar-
ten Bedingungen auch in dieser 
Form eingehalten werden kön-
nen. Folgende Informationen 
muss ein Kreditvertrag enthal-
ten: Gesamtkreditbetrag, Soll-
zinssatz, effektiver Zinssatz, Ra-
tenhöhe, Laufzeit und die Ge-
samtbelastung (also der Gesamt-
betrag der zurückbezahlt wer-
den muss – inklusive Zinsen). 
Des Weiteren werden im Kre-
ditvertrag unter anderem aber 
auch die Sicherheiten festge-
halten, sowie die verschiedenen 
Kreditgebühren (Bearbeitungs-
entgelt, Geldbeschaffungskos-
ten, Eintragungsgebühren, Kon-
toführungsentgelt, Pönalen und 
anders mehr).

Kreditvertrag
Der Kreditgeber prüft bei jedem 
Kredit in einer internen Bewer-
tung die Ausfallswahrschein-
lichkeit des Kredites. Das heißt, 
wie hoch die Wahrscheinlich-
keit ist, dass der Kredit nicht 
zurückbezahlt wird. Überprüft 
wird auch die Kreditfähigkeit 
des Kreditnehmers, sowie die 
Kreditwürdigkeit und Bonität 
des Kreditnehmers (Einkom-
menssituation, Vermögenslage 
und Kreditsicherheiten). Fällt 
diese Überprüfung positiv aus, 
kommt es zu einer Kreditzusa-
ge. Im Kreditvertrag sind dann 
alle Vereinbarungen festgehal-

Das sollte man über Kredite wissen
Mit Wissen, Verhandlungsgeschick und Kompetenz erfolgreich fremdfinanzieren – sechs Tipps für das Kreditgespräch

Eine Kreditzu-
sage bedeutet 
noch lange nicht, 
dass dieser auch 
leistbar ist
Michael Schaffer,  
LK-Betriebswirt-
schaftsexperte

SPRECHTAGE IM SEPTEMBER
RECHT 
Landeskammer, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, 
nach Terminvereinbarung 0316/8050-1247 | 
Bezirkskammern: ausschließlich nach Terminver-
einbarung bis spätestens eine Woche vor dem 
Sprechtag, 0316/8050-1247 | LI: Mo. 9.9. | SO, FB: 
Do. 19.9. | Ober-Stmk, Bruck: Mo. 16.9. | HF: Mo. 
23.9. | West-Stmk, Lieboch: Do. 12.9., nach Termin-
vereinbarung in der BK, 03136/90919-6003

STEUER
Landeskammer, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, nach 
Terminvereinbarung 0316/8050-1256 | Bezirks-
kammern: ausschließlich nach Terminvereinbarung 
bis spätestens eine Woche vor dem Sprechtag, 
0316/8050-1256 | LI: Mo. 9.9. | Weiz: Mi. 30.9. | BK 
West-Stmk: Mo. 9.9. | BK HF: Do. 19.9. | BK MT/JU: Mi. 
11.9. | BK Ober-Stmk: Mo. 18.9. | SO/FB: Do. 4.9.

SOZIALES
Landeskammer, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz, 
nach Terminvereinbarung 0316/8050-1247 | 
Bezirkskammern: ausschließlich nach Termin-
vereinbarung bis spätestens eine Woche vor 
dem Sprechtag | LI: Mo. 9.9. | HF: Mo. 16.9.

URLAUB AM BAUERNHOF
Ober-Stmk: Terminvereinbarung mit Maria 
Habertheuer 0664/602596-5133, LI: jeden Mo., 
Murau: jeden 2. und 4. Do. im Monat, MT: jeden 3. 
Di. im Monat, BM/LE: jeden 1. Di. im Monat | Süd-, 
Ost- und Weststeiermark: Terminvereinbarung mit 
Ines Pomberger 0664/602596-5615, Weiz: jeden Di., 
G/HF/LB/SO/West-Stmk: nach Terminvereinbarung

DIREKTVERMARKTUNG
BM/LE: Terminvereinbarung bei Eva Schöggl, 
0664/602596-1370 | LI/MU/MT: Terminvereinbarung 
bei Sabine Hörmann-Poier, 0664/602596-5132 
I DL/VO: Terminvereinbarung bei Bettina Resch, 
0664/602596-6037 | LB: Terminvereinbarung bei Astrid 
Büchler, 0664/602596-6038 | SO: Terminvereinbarung 
bei Andrea Maurer, 0664/602596-4609 | HF/WZ: Julia 
Kogler, 0664/602596-4644 | Graz/GU: Terminver-
einbarung bei Irene Strasser, 0664/602596-6039

BIOZENTRUM STEIERMARK
Ackerbau, Schweine: Heinz Köstenbauer, 
0676/84221-4401 | Ackerbau, Geflügel: Wolfgang 
Kober, 0676/84221-4405 | Grünland, Rinderhaltung: 
Martin Gosch, 0676/84221-4402 (auch Schafe und 
Ziegen) oder Wolfgang Angeringer, 0676/84221-4413 
| Mur- und Mürztal: Georg Neumann, 0676/84221-
4403 | Bezirk LI: Freya Zeiler, 0664/602596-5125

PFLANZENBAU
Die Sprechtage finden jeweils in den Bezirkskammern 
statt - Vorsprachen sind generell nur nach Terminver-
einbarung möglich. | SO: Terminvereinbarung unter 
03152/2766-4311 oder 0664/602596-4343 | Graz: 
Terminvereinbarung unter 0664/602596-8048 | HB, 
FF: Terminvereinbarung unter 03332/62623-4611 
oder 0664/602596-4642 | MT: Terminvereinbarung 
bei Wolfgang Angeringer unter 0676/84221-4413 | 
LB: Terminvereinbarung unter 0664/602596-4923 
| LI: Terminvereinbarung unter 03612/22531 | 
WZ: Terminvereinbarung unter 03172/2684

FORST
Ober-Stmk, DW 1300: jeden Di. 8 bis 12 Uhr | FB, 
DW 1425: jeden Di. 8 bis 12 Uhr | FF, DW 1425: nach 
Terminvereinbarung | HB, DW 1425: jeden Di. und Fr. 8 
bis 12 Uhr | Murtal: jeden Fr. 8 bis 12 Uhr | Knittelfeld: 
jeden 3. Do. im Monat, 8 bis 12 Uhr | LB: jeden Di. und 
Fr. 8 bis 12 Uhr | LI: jeden Mo. 8 bis 12 Uhr | Murau: 
jeden Do. 8 bis 12 Uhr | RA, DW 1425: nach Terminver-
einbarung | WZ, DW 1425: jeden Di. 8 bis 12 Uhr | DL, BK 
West-Stmk: nach Terminvereinbarung bei Georg Hainzl, 
0664/602596-6067 | VO, BK West-Stmk: nach Termin-
vereinbarung bei Andreas Scherr, 0664/602596-6068 
| GU, BK West-Stmk: nach Terminvereinbarung bei 
Herwig Schleifer, 0664/602596-6069 | Anfragen 
bezüglich Hofwegebau: jeden Montagvormittag in 
der Forstabteilung der LWK unter 0316/8050-1274

SVS-TERMINE
Arnfels: GA, Do. 19.9., 8 bis 10 Uhr | Bad Aussee: WK, 
Do. 5.9., 8.30 bis 13 Uhr | RA: WK, Fr. 6.9., 27.9., 8.30 
bis 11.30 Uhr | Birkfeld: GA, Mo. 9.9., 11.30 bis 14 Uhr | 
Bruck: BK, Di. 10.9., 8 bis 13.30 Uhr | DL: WK, Do. 12.9., 
8 bis 12.30 Uhr | Eibiswald: LH, Do. 19.9., 11 bis 13 Uhr 
| FB: WK, Mi. 4.9.; BK, 18.9., 8 bis 13.30 Uhr | Friedberg: 
RH, Mo. 30.9., 8.15 bis 11.15 Uhr | FF: WK, Mo. 2.9., 23.9., 
8 bis 12 Uhr | Gröbming: WK, Do. 5.9., 8.30 bis 12.30 
Uhr | HB: BK, Do. 5.9., 26.9.; WK, Fr. 13.9., 8 bis 13 Uhr | 
JU: WK, Mi. 11.9., 8.15 bis 11.30 Uhr | Knittelfeld: RH, Mi. 
25.9., 8 bis 12.30 Uhr | LB: BK, Di. 3.9., 24.9., 8 bis 13 
Uhr; WK, 10.9., 8 bis 12 Uhr | LE: WK, Di. 3.9., 17.9., 8.30 
bis 13 Uhr | Lieboch: BK, Fr. 13.9., 8 bis 12 Uhr | LI: BK, 
Mi. 4.9., 8.30 bis 13 Uhr | MU: BK, Do. 12.9., 8 bis 11.30 
Uhr | MZ: WK, Fr. 20.9., 8.30 bis 13 Uhr | Neumarkt: GA, 
Do. 12.9., 12.30 bis 14.30 Uhr | Oberwölz: GA, Mi. 11.9., 
13 bis 14 Uhr | Schladming: GA, Fr. 6.9., 8.30 bis 12 Uhr 
| St. Peter/Ottersbach: GA, Mi. 11.9., 8 bis 11.30 Uhr | 
Stubenberg: GA, Mo. 9.9., 8 bis 10.30 Uhr | VO: WK, Mo. 
2.9., 16.9., 8 bis 12.30 Uhr | Vorau: RH, Mo. 30.9., 12.30 
bis 14.30 Uhr | WZ: BK, Mo. 9.9.; WK, 30.9., 8 bis 13 Uhr
WK = Wirtschaftskammer; RH = Rathaus;  
GA = Gemeindeamt; LH = Lerchhaus

Je besser die Bonität des 
Kreditnehmers, desto 
bessere Konditionen 
bekommt er von der 
Bank. Der Aufschlag 

auf den Euribor – jenen 
Zinssatz, den die Bank 

an die Europäische 
Zentralbank bezahlt – ist 
dann nämlich niedriger



Klassische Annuitätentilgung. Dabei werden am Anfang 
mehr Zinsen bezahlt und weniger an Kapital zurückbezahlt. Es 

bleibt unter der Voraussetzung gleichbleibender Zinsen, die 
Annuität (Rückzahlungsrate) über die Laufzeit gleich hoch.

Ratentilgung. Dabei verändert sich die Höhe der 
Rückzahlungsrate, da die Tilgung immer gleich 
hoch ist und sich je nach aushaftendem Kapital die 
Zinshöhe und damit die Annuität verändert.
Endfällige Tilgung. Dabei werden über die Kreditlaufzeit 
nur Zinsen bezahlt und am Ende der gesamte Darlehens-
betrag zurückbezahlt. Bei dieser Variante wird über die 
Kreditlaufzeit hinweg das zu tilgende Kapital auf einem 
Tilgungsträger angespart. Zu beachten ist bei der endfälligen 

Variante, dass die Ansparung auf einen Tilgungsträger auch 
mit Risiken verbunden ist und im schlimmsten Fall am Ende 

zu wenig Kapital vorhanden ist, um den Kredit zu tilgen.
Tipp. Die klassische Annuitätentilgung hat aufgrund der gleich-

bleibenden Annuität den Vorteil der gleichmäßigen Belastung und 
kann daher im Rahmen einer Liquiditätsplanung gut integriert werden.

Fix oder variabel. Der Kreditvertrag regelt nicht nur die Zinshöhe, 
also den üblichen Aufschlag auf den vereinbarten Euriborzinssatz 

und damit den zu bezahlenden Soll- und Effektivzinssatz, 
sondern auch die Art der Verzinsung. Die Verzinsung 
des Kredites kann entweder fix oder variabel sein.

Fixzinssatz. Hier bleibt der Zinssatz über einen 
bestimmten Zeitraum konstant und nach dem vereinbarten 
Fixzinszeitraum wird dieser dann in einen variablen 
Zinssatz umgewandelt. In Ausnahmefällen gibt es auch 
eine Fixverzinsung über die gesamte Laufzeit.
Variabler Zinssatz. Die variable Verzinsung richtet sich 
nach dem Euriborzinssatz plus Aufschlag. Dabei profitiert 
man von fallenden Zinsen und muss dafür, sollten die 

Zinsen steigen, eine höhere Belastung in Kauf nehmen.
Tipp. Fixzinssätze sind höher als variable, da das Risiko 

der Zinsänderung einen entsprechenden Preis hat. Grund-
sätzlich ist es aber auch eine Persönlichkeitsfrage, ob 

man einen fixen oder variablen Zinssatz in Anspruch nimmt 
und ob man auf sinkende oder steigende Zinsen setzt.

Sonstige Kreditkonditionen. Darauf ist vor der Unterschrift auf dem 
Kreditvertrag besonders zu achten. Solche sind beispielsweise, dass 

bei einer vorzeitigen Rückzahlung ein Pönale von meist einem 
Prozent fällig ist. Dies sollte im Rahmen von Kreditverhandlungen 
auf alle Fälle angesprochen, nach Möglichkeit verhandelt werden.

Entschädigung. Zu beachten ist weiters, welche Ent-
schädigung bei Umschuldung oder Bankwechsel anfallen.
Zustimmung Kreditgeber. Außerdem ist darauf zu 
achten, dass bei Veränderungen im Grundbuch oder 
zusätzlicher Kreditaufnahme bei einer anderen Bank fast 
immer die Zustimmung des Kreditgebers erforderlich ist, da 
ansonsten der gesamte Kredit fällig gestellt werden kann.
Jährliche Auskünfte. Oft ist festgehalten, dem 

Kreditgeber jährlich die wirtschaftlichen Verhältnisse 
offen zu legen. Wird der Kredit nicht bei der Hausbank 

abgeschlossen ist meist ein Girokonto beim Kreditgeber 
zu eröffnen, um die Zahlungen von dort aus zu tätigen.

Tipp. Unbedingt die sonstigen Kreditkonditionen im Detail 
studieren, da ein Verstoß zur Fälligstellung des Kredites führen kann.

Verschiedene Kredite und Tilgungsformen
Klassische Annuitätentilgung ist grundsätzlich vorteilhafter 2

Kreditzinsen
Fix oder variabel – das ist grundsätzlich eine Persönlichkeitsfrage4

Sonstige Kreditkonditionen
Im Kleingedruckten verbergen sich Details – sie zu lesen lohnt sich6

1. September 2024� Markt und Wirtschaft 9

Blauzungen- 
Krankheit grassiert 
in Deutschland
Die Blauzungen-Krankheit breitet sich in 
Deutschland rasant aus. Die meisten Fälle 
sind unter Rindern und Schafen verbreitet. 
Laut Friedrich-Loeffler-Instituts (FLI) sind 
bundesweit (Stand 23. August) 4.831 Tiere 
infiziert. Davon gibt es mit 2.465 Fällen rund 
die Hälfte in Nordrhein-Westfalen. Binnen 
nur zehn Monaten hat sich der gefährliche 
Erreger ausgehend von den Niederlanden 
in ganz Deutschland ausgebreitet. Bislang 
hat nur Berlin als einziges Bundesland keine 
erfassten Fälle. Die Blauzungen-Krankheit 
befällt ausschließlich Wiederkäuer wie Rinder, 
Schafe und Ziegen. Die heimischen Behörden 
beobachten die deutschen Entwicklungen und 
rüsten sich für mögliche Fälle in Österreich. 
Der Erreger ist nicht auf Menschen 
übertragbar. Auch Fleisch und Milch-
produkte von für Blauzungen-Krank-
heit empfängliche Tiere können 
bedenkenlos konsumiert werden. 

Eine Fremdfinanzierung ist oft notwendig, damit 
sich Investitionen und damit auch eine betrieb-
liche Weiterentwicklung realisieren lassen. 
Eine Fremdfinanzierung sollte aber immer 
sehr gut überlegt und geplant sein, da der Kre-
ditnehmer oft über einen langen Zeitraum 
eine entsprechende Verpflichtung eingeht. 
Daher gehört die Fremdfinanzie-
rung und vor allem deren Höhe gleich gut 
geplant wie die Investition selbst. 
Auch sollte ein Kreditvertrag niemals übereilt 
und ohne genaue Detailkenntnisse der einzelnen 
Vertragsbestandteile unterschrieben werden. 
Es sollten auch unbedingt mehrere Angebote 
eingeholt werden, um Vergleiche zu haben. 
Dadurch bekommt man einen Marktüberblick 
und ist bei den Verhandlungen besser informiert. 
Grundsätzlich ist es unabdingbar, seine eigene 
Kreditfähigkeit genau zu kennen. Das heißt, 
welche Höhe an Annuität kann ich anhand 
meiner Kapitaldienstgrenzen auf den entsprechen-
den Zeitraum inklusive eines Sicherheitspuffers 
bedienen. Denn nur, weil man eine Kreditzusa-
ge bekommt, heißt das oft nicht, dass der Kredit 
aus Sicht der Liquidität auch wirklich leistbar ist. 
Naturgemäß ist ein Kreditgeschäft für 
Landwirte nichts Alltägliches. Es sollte daher 
bedacht werden, dass mit entsprechender 
Bonität, Unterlagen, Sicherheiten und Ver-
handlungsgeschick sehr viel Geld gespart 
werden kann, wodurch das Betriebsergebnis 
und die Liquidität optimiert werden können. 
Außerdem sollte man auch einen Blick auf die 
laufenden Spesen werfen, denn eine niedrigere 
Kontoführungsgebühr wirkt sich entspre-
chend auch auf den effektiven Zinssatz aus. 
Bezahlt man beispielsweise effektiv statt fünf 
Prozent Zinsen nur 4,7 Prozent Zinsen macht das 
bei einem Kreditbetrag von 200.000 Euro auf 20 
Jahre einen Unterschied von rund 7.800 Euro aus. 
Allein dieses Beispiel zeigt, dass neben der Pro-
duktionsleistung auch durch andere Maßnahmen 
das Betriebsergebnis und damit auch die 
Liquidität dauerhaft verbessert werden kann.

Sie erreichen den Autor  
unter michael. schaffer@lk-stmk.at

MEINUNG

Geld sparen mit  
Detailwissen

Michael Schaffer
LK-BetriebswirtschaftsexperteDas sollte man über Kredite wissen

Mit Wissen, Verhandlungsgeschick und Kompetenz erfolgreich fremdfinanzieren – sechs Tipps für das Kreditgespräch

ten. Wird dieser unterschrieben, 
kommt es zu einem gültigen 
Rechtsgeschäft mit den verein-
barten Konditionen, der Kredit-
betrag wird ausbezahlt und der 
Kreditnehmer verpflichtet sich, 
den Kreditbetrag zu den verein-
barten Konditionen zurückzu-
bezahlen. 

Beratungsgespräch
Vor Abschluss des Kreditvertra-
ges muss man sich unbedingt 
über die entstehenden Ver-
pflichtungen bewusst sein. Be-
vor unterschrieben wird, soll-
ten auch mehrere Vergleichsan-
gebote eingeholt werden. Nach 
Auswahl des besten Angebotes 
folgen dann die Beratungsge-
spräche, bei dem die Konditio-
nen verhandelt werden. Bespro-
chen sollten dabei die Kredit-
varianten, deren Kosten, Risi-
ken sowie verschiedene Gestal-
tungsmöglichkeiten werden. 
Denn im Nachhinein kann der 
Kreditvertrag nur mehr schwer 
geändert werden, da beide Ver-
tragsparteien zustimmen müs-
sen. Werden einzelne Vertrags-
bestandteile und Konditionen 
im Kreditvertrag vom Kredit-
nehmer nicht oder nicht voll-
inhaltlich verstanden, ist es rat-
sam, diese mit dem Kreditgeber 
in einem Beratungsgespräch zu 
klären, oder sich von Experten 
beraten zu lassen.

Kapitaldienstgrenzen
Des Weiteren ist es ratsam, im 
Zuge der Kreditverhandlungen 
auch einen Tilgungsplan zu er-
stellen oder sich vom Kreditge-
ber einen solchen aushändigen 
zu lassen. Dieser gibt darüber 
Auskunft, wie und in welchen 
Höhen der Kreditvertrag über 
die Laufzeit hin zurückbezahlt 
wird. In einem Tilgungsplan ist 
auch die jährliche Annuität er-
sichtlich, welche die Höhe der 
jährlichen Rückzahlungsver-
pflichtungen angibt. Für diesen 
Zweck ist es empfehlenswert, 
sich seine persönlichen Kapital-
dienstgrenzen auszurechnen, 
oder diese zu kennen. Diese ge-
ben an, welche Höhe der Kredit-
nehmer kurz-, mittel- und lang-
fristig jährlich zurückzahlen 
kann. In den Kapitaldienstgren-
zen ist der jährliche Betriebs-
erfolg die Basis und sie enthal-
ten auch Sozialversicherung, et-
waige Nebeneinkünfte, Sozial-
tangenten und den Privatver-
brauch. Daraus lässt sich dann 
verlässlich eine Aussage treffen, 
ob sich der Kreditnehmer diesen 
Kredit in dieser Höhe und Form 
auch tatsächlich leisten kann.

Michael Schaffer

ADOBE STOCK, DANNINGER
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Es ist ein herrlicher Sommer-
Morgen, als Andreas Steineg-
ger junior seine Milchkühe 
nach dem Melken auf die Kurz-
rasenweide treibt. Der biologi-
sche Obermayerhof nahe Leo-
ben macht sich seit Jahrzehn-
ten Gedanken über die Klima-
zukunft. Andreas junior: „Wir, 
als Bauern, bekommen es in der 
Natur direkt mit, um wie viel 
länger die Vegetationsperiode 
schon geworden ist. In der Be-
völkerung ist der Klimawandel 
nicht so spürbar.“ Seine Eltern, 
der Leobner Kammerobmann 
Andreas Steinegger und Mutter 
Anna Maria begannen sich be-
reits in den 90er-Jahren darü-
ber Gedanken zu machen. „Zu-
erst kam das Thema bei Vorträ-
gen zur Forstwirtschaft auf“, er-
innert sich Anna Maria. 

Vorbereitet sein
Ihnen wurde klar, dass der Kli-
mawandel auch Auswirkungen 
auf die Grünlandwirtschaft ha-

ben würde. Die Kurzrasenkop-
pelweide ist nicht mit einer ex-
tensiven Landwirtschaft zu ver-
wechseln – im Gegenteil, wie 
Steinegger erklärt: „Die Wie-
senrispe spielt hier eine wichti-
ge Rolle. Damit sie bestockt, be-
stoßen wir die Weide bei einer 
Wuchshöhe von zwölf Zentime-
tern. Heuer war das schon am 
4. April. Durch die hohe Besto-
ckung kommt die Weide besser 
über die extremen Hitzephasen 
im Juli und August. Im Sommer 
düngen wir die Weide mit sepa-
rierter Gülle, im Herbst mit Mist 
oder Separatorsubstrat.“ 

Nutzungsstufen
Noch wichtiger ist für Steineg-
ger aber die „Abgestufte Wiesen-
nutzung“: „Steile, weit entfernte 
Lagen nutzen wir als Weide fürs 
Jungvieh, sie werden nur einmal 
gemäht und dienen dem Natur-
schutz. Mittlere Lagen, die nicht 
immer befahrbar sind, nutzen 
wir auch mal später und selte-

ner. Hier düngen wir weniger. In 
den Gunstlagen geht es um Mas-
se und eiweißreiche Erträge. Hier 
düngen wir zu jedem Aufwuchs. 
Dank der separierten Gülle und 
Schleppschuhverteiler können 
wir das bis zu einer Woche nach 
der Mahd machen. Das nimmt 
nicht nur den Zeitdruck. Späte 
Stickstoffgaben fördern den Ei-
weißgehalt.“ Knaulgras, Raygras 
und Rotklee sind hier die wich-
tigsten Arten. Das könnte sich 
mit dem Klimawandel aber än-
dern, meint LK-Experte Wolf-
gang Angeringer: „Ackergräser 
sollte man vom Dauergrünland 
fernhalten. Sie sind nicht aus-
dauernd und müssen intensiv 
geführt werden. Acker-Raygräser 

reagieren extrem empfindlich 
auf Wassermangel.“

Für Andreas Steinegger ju-
nior heißt die Strategie: „Es gilt 
immer, wirtschaftlich zu sein. 
Anpassungsmaßnahmen, die 
mehr Aufwand bringen, setzen 
wir erst um, wenn das Klima 
uns dazu zwingt. Aber wir ma-
chen uns früh genug Gedanken 
darüber und probieren Sachen 
aus, damit wir – wenn es soweit 
ist – etwas in der Schublade ha-
ben, von dem wir wissen, dass es 
funktioniert.“ 

Sein Vater ergänzt: „Wer 
glaubt, so weitermachen zu kön-
nen wie bisher, irrt.“

Roman Musch

Wiesen an das Klima anpassen
Es wird heißer und Wetterepisoden halten sich länger. Das trifft das Grünland besonders empfindlich. Familie Steinegger hat mit Anpassung darauf bereits begonnen

Abgestufte Nutzung

Nicht jede Grünlandfläche 
bietet dieselben Ertragsmöglich-
keiten beziehungsweise kann 
schlagkräftig bewirtschaftet 
werden. Die abgestufte 
Wiesennutzung berück-
sichtigt dies mit angepassten 
Mähzeitpunkten und ent-
sprechender Bewirtschaftung. 
In Gunstlagen werden am 
Betrieb Steinegger Knaul- und 
Raygrasbestände früh gemäht, 
um einen möglichst hohen 
Eiweißanteil zu ernten. Nach 
jedem Schnitt wird gedüngt. 

Nachsaat

Die rechtzeitige und voraus-
schauende Anpassung der 
eigenen Pflanzenbestände 
mittels Nachsaat an die 
zukünftigen, mit Sicherheit 
trockeneren Bedingungen, 
ist ganz wesentlich. Je nach 
Nutzungsintensität des 
Bestandes gibt es dabei gute 
Erfahrungen mit Knaulgras oder 
Glatthafer. Bei den Leguminosen 
für das Dauergrünland sind vor 
allem Rotklee und Hornklee 
jene Arten, die eine Trocken-
heitstoleranz aufweisen. 

Düngung

Wärmere Temperaturen 
beschleunigen die Mineralisation 
im Boden und erhöhen das 
Risiko von Nährstoffverlusten bei 
der Ausbringung. Verlustarme 
Ausbringung und Humusaufbau 
werden daher wichtiger, um 
diesen Effekten gegenzusteuern. 
Am Betrieb Steinegger wird 
separierte Gülle bis zu einer 
Woche nach der Mahd bodennah 
ausgebracht. Das senkt die 
Nährstoffverluste und fördert 
zugleich die Eiweißbildung 
in den Futterpflanzen. 

Tierzucht

Die Rindergenetik kann 
dabei helfen, das günstige 
Grundfutter besser zu nutzen. 
Mittelrahmige Tiere haben bei 
Weidehaltung Fitnessvorteile 
und hinterlassen weniger 
Schäden an der Grasnarbe. 
Eine flache Laktationskurve 
ist mit Grundfutter leichter 
abzudecken, als wenn 
Kühe eine hohe Einsatz-
leistung haben. Am Betrieb 
Steinegger, der biologisch 
wirtschaftet, ist das von 
besonderer Bedeutung. 

Wer glaubt, bei der Bewirt-
schaftung so weitermachen 
zu können wie bisher, irrt

Andreas Steinegger,  
Kammerobmann u. Bio-Milchbauer

zu den
Trinity FAQs
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Lämmer
Qualitätslämmer, lebend, je kg inkl. Ust.
Qualitätsklasse I 3,80 – 4,20
Qualitätsklasse II 3,50 – 3,75
Qualitätsklasse III 2,90 – 3,45
Qualitätsklasse IV 2,50 – 2,85
Altschafe und Widder 0,40 – 1,00

Märkte�

Weizer Schafbauern
Erzeuger-Preisbasis für Schlachtkörper 18 bis 23 kg warm, 
ohne Innereien, je kg inkl. Ust., ohne Zuschläge
Klasse E2 7,80 Klasse E3 7,12
Klasse U2 7,57 Klasse U3 6,89
Klasse R2 7,23 Klasse R3 6,55
Klasse O2 6,44 Klasse O3 6,10
ZS AMA GS 0,56 ZS Bio-Austria 0,68
Schafmilch-Erzeugerpreis, Juli 1,15

Steirerfische
Preise ab Hof, je kg inkl. Ust., Q: Teichwirteverband
Karpfen 9,90 Silberamur 7,90
Zander 25,90 Amur 10,90
Wels 19,90 Regenbogenforelle 14,90
Stör 19,90 Lachsforelle 16,90
Hecht 21,90 Bachsaibling 16,90

Qualitätswildfleisch
Erhobene Preise je kg netto, Verband landw. Wildtierhalter
Rotwild / Damwild, Schlachtkörper 9,00 – 10,00

Steirischer Honig
Erhobene Preise inkl. Ust.

Waldhonig
Bio-Waldhonig

Großgebinde
je kg

8,50 – 10,5
9,50 – 11,5

Blütenhonig
Bio-Blütenhonig

Großgebinde
je kg

7,00 – 9,00
7,50 – 10,5

Waldhonig
ab Hof

1000 g 13,0 – 18,0
500 g 7,00 – 9,50
250 g 5,00 – 6,50

Blütenhonig
ab Hof

1000 g 13,0 – 18,0
500 g 7,00 – 9,50
250 g 5,00 – 6,50

Bio-Wald-/Blütenhonig je kg plus 1,00

Steirisches Kürbiskern(öl)
Unverbindlich erhobene Preise ab Hof brutto
Kernöl g.g.A. 1/4 Liter 7,00 – 10,0
Kernöl g.g.A. 1/2 Liter 11,0 – 14,0
Kernöl g.g.A. 1 Liter 20,0 – 26,0

Unverbindl. Preise inkl. 13% MwSt.
Kürbiskerne g.g.A., Vertragsware 3,20 – 3,60
Kürbiskerne Bio g.g.A., Vertragsw. 4,90 – 5,10
Kürbiskerne g.g.A., freier Markt ab 4,00

Großmarkt Wien	
Erhobene Großmarktpreise durch Magistrat Wien 
für die KW 34, österreichische Erzeugnisse, je kg
Äpfel 1,63–2,10
Brombeeren 20,5–21,8
Zwetschken 1,58–1,67
Chinakohl 1,90–2,00
Eisbergsalat, Stk. 1,45–1,55
Gelbe Rüben 2,60–2,70
Gurken, Stk. 1,00–1,20
Karfiol, Stk. 2,60–2,70
Kartoffeln 1,00–1,75
Karotten 1,00–1,60
Kohlrabi, Stk. 0,90–0,93
Kopfsalat, Stk. 0,88–1,00
Paradeiser 3,40–3,88
Radieschen, Bund 0,80–0,90

Schlachtgeflügel
Quelle: AMA-Marktbericht 2024 2023
Ö-Erz.Preis Ø, Juli, je 100 kg 343,70 350,39
EU-Erz.Preis Ø, Juli, je 100 kg 276,59 278,33
Schlachtungen in 1.000 Stk., Juni 8.243 8.512

Wild
Erhobene Preise je nach Qualität je kg inkl. Ust., frei Aufkäufer

Wildschwein (in 
der Schwarte)

bis 20 kg 0,50 – 1,20
20 bis 80 kg 1,50

über 80 kg 0,50 – 1,20

Rehwild (in der 
Decke o. Haupt)

6 bis 8 kg 1,50 – 1,80
8 bis 12 kg 2,50 – 2,80

ab 12 kg 3,50 – 3,80
Rotwild (in der 
Decke o. Haupt)

I.Q. 2,00 – 3,00
II.Q. (Brunfthirsch) 2,00 – 2,80

Muffelwild 1,00

Gamswild unter 12 kg 3,00 – 4,00
ab 12 kg 4,00
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Ambrosie, auch Ragweed oder Trauben-
kraut genannt, blüht derzeit und verlän-
gert somit bei Allergikern die Pollensai-
son. Zum jetzigen Zeitpunkt ist in den 
Ackerkulturen nur mehr ein händisches 
Ausreißen möglich und wenn der Druck 
nicht zu hoch ist, auch sinnvoll. Amb-
rosia ist eine eingeschleppte Pflanze, die 
sich enorm ausbreiten kann – ein soge-
nannter „invasiver Neophyt“. Ambrosia-
Pflanzen sollten bis spätestens vor der Sa-
menreife beseitigt werden. Das Vermeh-
rungspotenzial ist gewaltig: Eine Pflanze 
kann 3.000 Samen bilden, die bis zu 40 
Jahre im Boden überdauern können.

Richtige Herbizidwahl
Ambrosie ist in Mais bei richtiger Her-
bizidwahl kaum ein Thema. In Getreide 
kann sie nach der Ernte durchkommen 
und sollte dann mit Glyphosate oder me-

chanisch beseitigt werden. In Sojaboh-
ne muss unbedingt auch im Vorauflauf 
mit Artist oder Proman behandelt wer-
den, reine Nachauflaufbehandlungen 
mit Pulsar 40 sind unzureichend, da Am-
brosie in Wellen aufläuft. In Körnerhirse 
kann sie im Nachauflauf mit Arrat + Dash 
halbwegs in Schach gehalten werden. 
Keine chemischen Möglichkeiten gibt 
es im Ölkürbis und daher ist dies meist 
auch neben dem Mais-Käferbohnenge-
misch die Problemkultur Nummer 1. 

Geräte gut reinigen
Eine Verschleppung der Samen von be-
lasteten Flächen bei der Ernte (Mähdre-
scher, Kürbispflug etc.) ist zu vermeiden. 
Die Geräte sollten nach dem Einsatz in 
verunkrauteten Flächen gut gereinigt 
werden. Bezirksverwaltungsbehörden 
können die Bekämpfung anordnen. � CG

Die Ambrosie steht voll  
in der Blüte – das ist zu tun!
In Mais und Getreide gut, in Ölkürbis und Soja kaum bekämpfbar

Wiesen an das Klima anpassen
Es wird heißer und Wetterepisoden halten sich länger. Das trifft das Grünland besonders empfindlich. Familie Steinegger hat mit Anpassung darauf bereits begonnen

Gülleseparator 
und Schlepp-
schuhverteiler 
werden am 
Betrieb Stein-
egger mit Nach-
barbetrieben 
gemeinschaft-
lich genutzt
KÖNIGSHOFER, 
STEINEGGER

Technik

Die Möglichkeiten mithilfe von 
Technologie auf den Klimawandel 
im Grünland zu reagieren 
sind vielfältig. Sie reichen von 
Lüftungs- und Kühlsystemen 
im Rinderstall, über effizienz-
steigernde Technik bei der 
Düngung und Bodenbearbeitung 
bis hin zur Überlegung, welche 
Maschinen den Boden am besten 
schonen. Auch das Grünland 
kann unter Verdichtungen durch 
schwere Maschinen leiden, 
weshalb leichtere Lösungen auf 
manchen Betrieben Sinn machen.

Energie

Es nicht noch schlimmer 
werden zu lassen, muss das 
Ziel unserer Gesellschaft 
sein. Erneuerbare Energie ist 
essenziell, um Treibhausgas-
Emissionen zu stoppen. Damit 
kann der Klimawandel in den 
nächsten hundert Jahren zwar 
nicht umgekehrt, aber zumindest 
begrenzt werden. Die Elektri-
fizierung von kleineren Traktoren 
oder Hofladern, die mit selbst 
gewonnenem Strom geladen 
werden, ist technologisch ein 
bereits umsetzbarer Schritt.

Klimaanpassung am Grünland
Abgestufter Wiesenbau. Nutzungsstufen (Anzahl 
Schnitte/Weidedurchgänge) mit organischen Düngern 
ausreichend versorgen. Aushagerung (Nutzung ohne 
Nährstoffrückfuhr) im Wirtschaftsgrünland verhindern
Erhaltungskalkung und Phosphorausgleich nach Hofbilanzierung 
und Berücksichtigung der Bodenausstattung am Betrieb
Nachsaat. Einsatz von gutem Saatgut (Österreichischer Mischungs-
rahmen, ÖAG-Standard). Keine Ackergräser am Dauergrünland
Lücken. Durch 
gute Vielfalt im 
Dauergrünland 
(dazu zählen auch 
die Futterkräuter!) 
die Grasnarbe 
geschlossen halten
Düngung. Bedarfs-
gerecht düngen. 
Lagerkapazität 
schaffen (Gülle-
verdünnung muss 
möglich sein). 
Bodennah ausbringen

WINTERWEIZEN

TIBERIUS [4]

Hektoliter-Kaiser

• überragendes Hektolitergewicht
• hohe Erträge
• frühreif, stresstolerant
• gute Standfestigkeit

WINTERTRITICALE

LUMACO
Gesunde Höchsterträge

• Ertragssieger AGES - 1. Platz
• höchste N-E�  zienz (Bestnote 8)
• überragende Gesundheit
• auswuchsfest

www.saatbau.com

Erzeugerpreise Bayern
frei SH warm, Quelle: agrarheute.com Wo.33 Vorw.
Jungstiere R3 5,01 +0,06
Kalbinnen R3 4,73 +0,03
Kühe R3 4,55 +0,02

Märkte�

Silage
Erzeugerpreise je Ballen inkl. Ust., Preiserhebung bei 
steirischen Maschinenringen	
Siloballen ab Hof Ø 130 cm 32 – 38
Siloballen ab Hof Ø 125 cm 29 – 36
Reg. Zustellkosten je Ballen 12 – 19
Press- u. Wickelkosten 20 – 25
Presskosten 9 – 12
Wickelkosten 6-fach 11 – 13

Getreideerzeugerpreise Steiermark	
Erhoben frei Erfassungslager Großhandel, je t, KW 35
Futtergerste, ab HL 62, E‘24 165 – 170
Futterweizen, ab HL 78, E‘24 170 – 175
Mahlweizen, ab HL 78; 12,5 P 200 – 205
Körnermais, interv.fähig, E‘24 185 – 190 
Sojabohne, Speisequalität, E‘24 375 – 385

Futtermittelpreise Steiermark 
Erhobene Detailhandelspreise beim steir. Landesprodukten-
handel je t lose (Basis 5 t), ab Lager, KW 35
Sojaschrot 44% lose 450 – 455
Sojaschrot 44% lose, o.GT 585 – 590
Sojaschrot 48% lose 455 – 460 
Sojaschrot 48% lose, o.GT 650 – 655 
Rapsschrot 35% lose 315 – 320

Heu und Stroh
Erzeugerpreise je 100 kg inkl. Ust., Stroh inkl. Zustellung, 
Preiserhebung bei steirischen Maschinenringen	
Heu lose ab Feld 15 – 20
Heu Großballen ab Hof
Reg. Zustellkosten je Großballen

17 – 22
12 – 19

Stroh lose ab Feld o. Zustellung 5  –   7
Stroh Kleinballen 25 – 33
Stroh Großballen geschnitten 17 – 22
Stroh Großballen gehäckselt 20 – 26
Stroh Großballen gemahlen 21 – 26

Futtermittelplattform: www.stmk.lko.at
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Die ursprünglich aus 
den Anden stammenden 
Tiere werden seit vielen 
Jahren in Österreich 
gezüchtet und erfreuen 
sich großer Beliebtheit.
Bei Lamas und Alpakas ste-
hen die Wolle, vor allem aber 
die Nutzung als Therapie- oder 
Freizeittier im Vordergrund. 
Daher sind es sehr oft Urlaub-
am-Bauernhof-Betriebe, die 
auch Lamas und/oder Alpakas 
halten. Die Direktvermarktung 
der Wolle bei Alpakas ist Vor-
aussetzung dafür, dass damit 
ein Beitrag zum Betriebsein-
kommen erzielt werden kann. 
Lamas werden als Therapie-
tiere, als Begleiter bei Wande-
rungen oder als Tragtiere ein-
gesetzt. Nicht wenige Betriebe 
bieten das an und verkaufen es 
als Zusatzleistung. Einige Be-
triebe haben sich zusätzlich 
auf die Herdbuch-Zucht spe-
zialisiert.

Lamas oder Alpakas
Lamas sind Tragtiere. Sie sind 
kräftig, können eine Schul-
terhöhe von bis zu 1,2 Metern 
und ein Gewicht von etwa 100 
Kilo erreichen. Sie sind sehr 
gut geeignet, um Lasten zu tra-
gen – in den Anden tragen sie 
bis zu 40 Kilo Gewicht steile 
Bergpfade hinauf. Die Quali-
tät der Wolle kann mit der fei-
nen Alpakawolle nicht mit-
halten. Die Alpakas sind deut-
lich kleiner als die Lamas, sind 
als Tragtiere nicht so gut ge-
eignet und bewähren sich als 
Lieferanten einer ausgezeich-
neten Faser, die zu hochwerti-
gen Wollprodukten verarbeitet 
werden kann.

Was sie brauchen
Die gesetzlichen Anforderun-
gen an die Haltung von Lamas 
und Alpakas ist im Bundestier-

schutzgesetz – 1. Tierhaltungs-
verordnung geregelt. Es ist re-
lativ einfach, diese Tiere zu 
halten, sowohl was die Fläche 
als auch was die Einzäunung 
betrifft. Grundsätzlich muss 
eine sachkundige Betreuungs-
person mit den erforderlichen 
Kenntnissen und Fähigkeiten 
die Tiere betreuen. Innerhalb 
einer Woche ab Beginn der 

Haltung müssen Neuweltka-
mele an die Bezirks-Veterinär-
behörde (Amtstierarzt) gemel-
det werden. Die Haltung er-
folgt in mit Zäunen (ohne Sta-
cheldraht) gesicherten Gehe-
gen. Unterstände müssen allen 
Tieren im Gehege einen Wit-
terungsschutz bieten. Lamas 
sind in Gruppen zu halten. 

Raufutter sollte immer angebo-
ten werden. Einrichtungen zur 
Vorratsfütterung müssen über-
dacht sein. Die Mindestgehe-
gefläche beträgt 800 Quadrat-
meter und pro ausgewachse-
nem Tier sind 100 Quadratme-
ter Gehegefläche vorzusehen. 

Informationen einholen
Wenn man an eine Betriebs-
umstellung denkt, ist es wich-
tig, Informationen einzuho-
len. Dazu gibt es verschiede-
ne Druckwerke wie die sehr 

informative Broschüre „Neu-
weltkamele – Alpakas und La-
mas in Österreich“ (QR-Code 
und Link unten). Die Homepage 
des Lama- und Alpaka-Register 
Austria (Lara) bietet ebenfalls 
grundsätzliche Informationen 
www.lamas-alpakas.at. 

Rudolf Grabner

Alpakas und Lamas  
sind auf dem Vormarsch

Neuweltkamel-Arten
Lamas sind Haustiere, sie sind 
die größte Art der Neuwelt-
kamele und stammen von den 
wild lebenden Guanakos ab. 
Die Andenvölker schätzten sie 
wegen der Wolle, des Fleisches, 
der Haut und als Tragtiere. 
Alpakas sind Haustiere und 
werden seit mehr als 6.000 
Jahren wegen ihrer besonders 
feinen Wolle in den Anden 
gezüchtet. Vikunjas sind die 
wild lebenden Vorfahren der 
Alpakas. Vikunjas besiedeln 
die Anden von 4.000 bis 
5.800 Meter Seehöhe. 
Zum Weiden ziehen sie 
tagsüber in tiefere Lagen. 

Sie sind Therapie- 
und Freizeittiere. 
Alpakawolle hat 
hohe Qualität, 
ist aber selbst 
zu vermarkten
Rudolf Grabner, 
LK-Tierhaltungsberater

Ihre Haltung ist zwar 
unkompliziert, 

jedoch müssen die 
Betreuer einen 

Sachkundenach-
weis erbringen

ADOBE

QR-Code scannen 
und Neuweltkamel-
Broschüre von lko.
at/publikationen 
herunterladen

Holzmarkt�

Arbeiten in den steirischen 
Wäldern konzentrieren sich auf 
Schadholzaufarbeitung. Borken-
käfer und Schäden aus Sommer-
gewittern bringen zusätzliche 
Holzmengen auf den Markt. Diese 
gilt es zeitnah aufzuarbeiten, um 
das Risiko für eine Borkenkäfer-
vermehrung klein zu halten. 
Sägewerke sind gut mit 
Rundholz versorgt, aber auf-
nahmefähig. Bei Sägerundholz 
gibt es keine Waldlager. Der 
Abtransport der Industrieholz-
sortimente erfolgt laufend. 
Für Marktbelebungen im Herbst 
werden Anreize der Industrie 
mit Spannung erwartet. 

Keine Belebung am 
Holzmarkt
Anreize der Industrie mit Spannung erwartet

Rindernotierungen, 26. bis 31. August
Rind Steiermark, Qualitätsklasse R, Fettklasse 2/3, in Euro je 
kg, exklusive qualitätsbedingter Zu- und Abschläge
Kategorie/Basisgewicht kalt von/bis 
Stiere (310/470) 4,73/4,77
Ochsen (300/441) 4,73/4,77
Kühe (300/420) 3,54/3,80
Kalbin (270/400) R3/4 bis 24 M. 4,45
Programmkalbin (245/323) 4,73
Schlachtkälber (80/110) 6,50
Zuschläge in Cent: AMA: Stier bis 18 M. 22, bis 20 
M. 15; Ochse bis 30 M. 20; Kalbin bis 24 M. 28; 
Schlachtkälber 20;
Jungstier bis 21 M., 314/441: 5; Bio: Ochse unter 
30 M. (Kl.2,3,4) 54, Kuh (Kl.1-5) 47, Kalbin unter 
36 M. (Kl.2,3,4) 69; M GT-frei: Kuh M+ 15, M++ 20, 
MGTF+ 35;

Notierung Spezialprogramme
ALMO R3 (335/460), bis 36 M. 
ALMO Kalbin R3 (300/420), bis 30 M.

5,53
5,38

Styriabeef, JN-Proj. R2/3, ab 200 kg kalt  5,70
Murbodner-Ochse
Murbodner-Kalbin EUR2/3/4  (250/362)

5,55
5,45

Lebendvermarktung
19. bis 25. August, inkl. Vermarktungsgebühren
Kategorie Ø-Gew. Ø-Pr. Tend.
Kühe 743 2,10 –0,08
Kalbinnen 439,5 2,82 +0,08
Einsteller 317,5 3,42 +0,23
Stierkälber 105,5 5,70 +0,12
Kuhkälber 104 5,16 +0,78
Kälber gesamt 104,8 5,58 +0,26

Steirische Erzeugerpreise
Totvermarktung, August auflaufend bis KW 34 im Vergleich 
zum Vormonats-Ø, inkl. qualitätsbedingter Zu- und Abschläge
Ø-Preis Stiere Kühe Kalbinnen
E –  – –
U 4,95 4,22 5,21
R 4,85 3,99 4,99
O 4,59 3,51 –
E-P 4,90 3,68 5,10
Tendenz +0,05 –0,07 +0,09

EU-Marktpreise
Jungstierfleisch R in Euro/100 kg Schlachtgewicht, kalt, 
Woche vom 12. bis 18. August	

Tendenz/Wo
Tschechien 378,64 –81,0
Dänemark 426,82 +4,99
Deutschland 507,02 +5,38
Spanien 525,86 –0,02
Frankreich 522,06 +3,97
Italien 524,48 +21,3
Österreich 493,27 +0,69
Polen 498,44 +7,13
Slowenien 504,28 –1,85
EU-27 Ø 505,05 +2,11
QUELLE: EUROPÄISCHE KOMMISSION

Rindermarkt�

PREISE IN EURO. MARKTPREISE OHNE MEHRWERTSTEUERANGABE SIND NETTOBETRÄGE

Rindermarkt�

In der laufenden Notierungs-
woche haben sich am 
heimischen Markt die Schlacht-
kalbinnen- und die Schlacht-
kälbernotierungen nach oben 
hin angepasst. Die restlichen 
Bereiche und Zuschläge blieben 
unverändert. Die Kälbermarkt-
preise zeigen Schwankungen 
auf sehr hohen Niveaus.
Am deutschen Nachbarmarkt 
berichtet der Nachrichtendienst 
AMI von einem unzureichenden 
Schlachtkuhangebot, aber 
auch Schlachtkalbinnen sind 
gefragt. Bei Schlachtstieren 
gibt es ausreichend Ware für 
eine eher magere Nachfrage.

Schlachtkalbinnen:  
Notierung zieht nach
Angebot an weiblichen Tieren gering

AMA-Preise frei Rampe Schlachthof
12. bis 18. August, inkl. Transport, Zu- und Abschläge

Österreich Stiere Kühe Kalbinnen

E Durchschnitt 5,07 4,69 5,05
Tendenz +0,01 ±0,00 +0,11

U Durchschnitt 5,08 4,54 4,98
Tendenz +0,02 –0,07 +0,01

R Durchschnitt 4,98 4,28 4,90
Tendenz ±0,00 –0,07 +0,05

O Durchschnitt 4,43 3,87 4,11
Tendenz –0,21 –0,02 –0,08

E-P Durchschnitt 5,04 4,06 4,91
Tendenz +0,02 –0,04 +0,04

ERMITTLUNG LAUT AMA, GEM. AGRARMARKTTRANSPARENZVERORDNUNG

Märkte
30. August bis 29. September
Zuchtrinder

19.9. Traboch, 10.45 Uhr
Nutzrinder/Kälber

3.9. Greinbach, 11 Uhr
10.9. Traboch, 11 Uhr
17.9. Greinbach, 11 Uhr
24.9. Traboch, 11 Uhr

Zentralviehmärkte
2.9. Fischbach, 11 Uhr
9.9. Gasen, 8.30 Uhr

5,3

5,0

4,7

4,4

4,1

Schlachtkalbinnen
in Euro je Kilogramm, Durchschnitt aller 
Klassen, inkl. Zu- und Abschläge 
		                 Grafik: LK

Jänner – August

 2022   2023   2024 aufl. bis KW 34

Fi/Ta-Sägerundholz Stmk
€/fm netto, frei Forststraße, o. Rinde, 
ABC, 2a+, � Q: Statistik Austria; Grafik: LK
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Pelletspreise
Bezug von 6 t bzw. 5 t Schweiz, in Euro je Tonne brutto, Lan-
desdurchschnitt, Frachtparitäten siehe Quellen 

aktueller Kurs Vormonat
Steiermark 1) 7.8. 285,32 284,38
Österreich 2) 27.8. 289,85 283,42
Deutschland 3) August 277,92 280,99
Bayern 3) August 273,47 275,51
Schweiz 4) 14.8. 431,40 413,04
Quellen: 1) AK Stmk, 2) heizpellets24.at, 3) DEPI.de, 4) pelletpreis.ch
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Auf schwierigen Flächen fühlt 
sich Farmwild erst richtig wohl
Die Farmwildhaltung in 
der Steiermark wächst 
nach wie vor und viele 
kleinere und mittlere 
Betriebe sehen darin eine 
sinnvolle Alternative.

Der Unterschied zwischen 
Hobbyhaltung und gewinn-
bringender Farmwildhaltung 
liegt in der Vermarktung des 
Fleisches. Nur mit Direktver-
marktung sind entsprechende 
Erlöse erzielbar, weshalb Halter 
auch die Bereitschaft dazu mit-
bringen müssen. 

Über 700 Betriebe
Bei durchschnittlichen Gehe-
gegrößen von 3,5 Hektar sind 
etwa 2.500 Hektar in der Steier-
mark eingezäunt. Die Haupt-
wildart ist das Damwild, ge-
folgt von Rot- und Sikawild. 
Die auf den ersten Blick gerin-
gen Investitionskosten bei der 
Umstellung täuschen, weil die 
Errichtungskosten für einen 
entsprechenden Zaun nicht 
zu unterschätzen sind. Als Al-

ternative ist Farmwild interes-
sant, weil damit auch nicht so 
gut bearbeitbare Flächen nutz-
bar sind. 

Was Farmwild braucht
Ideal ist es, wenn die vorgese-
hene Fläche für das Farmwild 
gut strukturiert ist. Flache, ebe-
ne Flächen ohne verschiede-
ne Geländeformen eignen sich 
nicht so gut. Das Wild braucht 
verschiedene Funktionsräu-
me, wie beispielsweise Flächen 
zum Fressen und Gehegeteile, 
wo es sich zurückziehen kann. 
Der Futteraufwuchs muss die 
Herde in der Vegetationszeit 
versorgen können, sodass acht 
Monate keine Zufütterung not-
wendig ist. Wichtig ist auch die 
Wasserversorgung sowie Fut-
terraufen, damit das Winter-
futter nicht vom Boden aufge-
nommen werden muss. 

Behörden
Wesentlich sind zwei Behör-
den – einmal die Bezirksforst-
behörde. Es ist notwendig, die 
forstrechtliche Bewilligung 

für ein Waldstück zu erwirken 
(Rodungsbewilligung). Daher 
ist die Bezirksforstbehörde auf 
der Bezirkshauptmannschaft 
der erste Ansprechpartner, um 
abzuklären, ob ein Waldstück 
als Unterstand zur Verfügung 
steht, oder ob ein Unterstand 
gebaut werden muss. Die zwei-
te Behörde ist das Veterinäramt 

der Bezirkshauptmannschaft. 
Der Beginn der Tierhaltung ist 
dem Amtstierarzt innerhalb 
von sieben Tagen zu melden. 
Der Amtstierarzt begutachtet 
und genehmigt auch etwaige 
Schlacht- und Zerlegeräume. 
Weitere Infos oben.

Rudolf Grabner

Vor Kurzem ist in Rumänien 
und Griechenland die so ge-
nannte „Pest der kleinen Wie-
derkäufer“ aufgetreten – ab-
gekürzt PPR. Dabei handelt es 
sich um eine hochanstecken-
de, akute, hoch fieberhaft ver-
laufende Virusinfektion bei 
Schafen und Ziegen. Gelegent-
lich erkranken aber auch ande-
re Paarhufer. Die Infektion er-
folgt über engen direkten Kon-
takt mit infizierten Tieren oder 
deren Ausscheidungen – und 
auch über die Luft. Menschen 
können sich mit dem PPR-Vi-
rus übrigens nicht infizieren.

Aufgrund der aktuellen Ent-
wicklung ist es überaus wich-
tig, die vorgeschriebenen Hy-
giene- und die Biosicherheits-

maßnahmen im Umgang mit 
den Tierbeständen sowie bei 
Tiertransporten einzuhalten. 

Vorbeugung ratsam
Außerdem sind vorbeugen-
de Maßnahmen ratsam. Dazu 
gehören: Das Betreten des Be-
triebes und Stallgebäude soll-
te Fremdpersonen mit Aus-
nahme des Tierarztes untersagt 
werden. Auch Haustiere sollen 
den Stall nicht betreten. Für 
alle Personen, die den Stall be-
treten, gelten strenge Hygiene- 
und Biosicherheitsmaßnah-
men. Vorbeugend sollte man 
keine fremden Tiere, deren Ge-
sundheitsstatus nicht bekannt 
ist, ohne Quarantäne in den 
Bestand eingliedern.

Pest der kleinen  
Wiederkäuer vorbeugen
Wichtige Vorsorge-Maßnahmen für Tierhalter

Farmwild-Arten
Damwild ist die häufigste Wildtierart im Gehege. 
Damwild ist größer als Reh- und kleiner als 
Rotwild. Es benötigt eine Gehegefläche von 
über einem Hektar und maximal können 20 aus-
gewachsene Tiere pro Hektar gehalten werden. 
Rotwild wird am zweithäufigsten gehalten. Die 
Flächenansprüche sind mit mindestens zwei Hektar 
höher. Besatz: maximal zehn ausgewachsene 
Tiere pro Hektar. Suhlen sind anzubieten. 
Sikawild liegt in der Größe zwischen Dam- und Rotwild. 
Es benötigt eine Gehegefläche von mindestens einem 
Hektar. Besatz: 20 ausgewachsene Tiere pro Hektar. 
Davidshirsche sind Tiere, für die sich 
feuchte Standorte ideal eignen. Auch hier 
sind zwei Hektar die Mindestfläche.
Mufflons sind möglich, benötigen aber felsiges 
Gelände und fangen mit Grünlandweiden nicht viel an.

Info und Beratung
Broschüre. Wer an eine 
Betriebsumstellung denkt, 
findet wichtige Infos in 
der Farmwildbroschüre 
(QR-Code und Link unten)
Verbände. Verband der land-
wirtschaftlichen Wildtierhalter 
Steiermark www.wildhaltung-
stmk-bgld.at oder Bundes-
verband www.wildhaltung.at
Beratung. Sind die Über-
legungen bereits weiter, kann 
auch die persönliche Beratung 
über Landwirtschaftskammer 
Steiermark kontaktiert werden: 
rudolf.grabner@lk-stmk.at

QR-Code scannen 
und Farmwild-
broschüre von lko.
at/publikationen 
herunterladen Energieholzpreise Juli

Brennholz, hart, 1 m, RM 80 – 105
Brennholz, weich,1 m, RM 60 –   75
Qualitätshackgut (frei Heizwerk), 
P16 – P63 Nh, Lh gemischt, je t atro 100 – 114

Energieholz-Index, 2. Quartal 2024 2,208

Holzmarkt�

Holzmarkt auf stmk.lko.at 
Die aktuellen Preise des 
österreichischen Holzmarkts 
finden Sie auf unserer 
Website oder scannen Sie 
einfach diesen QR-Code.

Rundholzpreise Juli
frei Straße, netto, Fichte ABC, 2a+ FMO oder FOO
Oststeiermark 100 – 104
Weststeiermark 100 – 104
Mur/Mürztal 100 – 103
Oberes Murtal 100 – 104
Ennstal u. Salzkammergut 100 – 104
Braunbloche, Cx, 2a+ 70 –   76
Schwachbloche, 1b 80 –   84
Zerspaner, 1a 53 –   58
Langholz, ABC 103 – 107

Sonstiges Nadelholz ABC 2a+	
Lärche 115 – 136
Kiefer 74 –   80

Industrieholz, FMM	
Fi/Ta-Schleifholz 46 – 49
Fi/Ta-Faserholz 36 – 40

Erhobene steirische Erzeugerpreise 
15. bis 21. August	

S Ø-Preis 2,28
Tendenz ±0,00

E Ø-Preis 2,19
Tendenz +0,02

U Ø-Preis 2,07
Tendenz +0,15

R Ø-Preis 2,35
Tendenz +0,57

Su S-P 2,25
Tendenz +0,01

Zucht Ø-Preis 1,26
Tendenz +0,01

INKL. EVENTUELLER ZU- UND ABSCHLÄGE

ST-Ferkel
26. August bis 1. September		
ST-Ferkelstückpreis mit 31 kg, inkl. 
Programmzuschlag 100,55

Programmzuschlag freie Vermittlung  
(Mycoplasmen, PCV2, ÖTGD), je Stk. 4,00

Ab-Hof-Abholung durch Mäster, je Stk. 1,00

Internationale Schweineerzeugerpreise
Klasse E, je 100 Kilo; Q: EK

Wo.33 Vorwoche
EU 207,66 –2,86
Österreich 221,99 –4,96
Deutschland 210,84 –3,33
Niederlande – –173,5 
Dänemark 175,05 –2,51

Schweinemarkt�

PREISE IN EURO. MARKTPREISE OHNE MEHRWERTSTEUERANGABE SIND NETTOBETRÄGE

Notierungen EZG Styriabrid
22. bis 28. August, Schweinehälften, je Kilo, ohne Zu- und 
Abschläge
Basispreis ab Hof 2,01
Basispreis Zuchtsauen 1,23

Spürbare Belebung durch 
Urlauberrückkehr
Etwas aktivere Bestellungen von Fleischindustrie

Schweinemarkt�

Die Rückkehr der Urlauber 
wirkt auf dem heimischen 
Fleischmarkt belebend. Da 
auch das Angebot durch 
das Nachlassen der großen 
Hitze zunimmt, passen so 
Angebot und Nachfrage gut 
zueinander. Zusätzlich wirkt 
das zurückkehrende Personal 
der Fleischindustrie belebend 
auf ihr Bestellverhalten. 
Dadurch kam die Notierung der 
ablaufenden Notierungswoche 
gut abgesichert zu liegen.
Mit rund 64.000 t exportierte 
Deutschland im ersten Halbjahr 
um fünf Prozent weniger 
Schweinefleisch nach Österreich.

Ferkelnotierung
ST-Basispreis in Euro je Kilogramm�                                                                                 
� Grafik: LK

4,7

3,9

3,1 

2,3

1,5
1. bis 35. Woche
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Das Wintergerstenjahr 
2024 war vielerorts 
von Gelbverzwer-
gungsproblemen 
und dadurch oft 
unterschiedlichen 
Erträgen und mangel-
haften Hektoliterwerten 
gekennzeichnet. Oberste 
Priorität, um solche 
Schäden zukünftig 
zu vermeiden, ist die 
Zurückverlegung des Saat-
zeitpunktes. BYDV-tolerante 
Sorten (z.B. INTEGRAL) sind nur 
bedingt eine Lösung, da sich die 
Toleranz auf die viröse Gelbver-
zwergung bezieht und nicht auf 
die durch Zikaden übertragene 
Weizenverzwergung. In vielen 
Jahren treten Mischinfektionen 
auf. Sortenseitig können die 
Landwirte auch heuer aus dem 

Vollen schöpfen. Neben 
CREMONA drängen 
mit FREDERICA und 
THIMEA zwei mehr-
zeilige Spitzensorten 
auf den Markt. Letzt-

genannte besticht, 
wie auch CREMONA, 
mit Hektoliterwerten im 
Bereich der besseren 
Zwei-Zeiler. Ein allgegen-
wertiges Thema sind bei 

Wintergerste die Ramularain-
fektionen. Gegenüber dieser 
Krankheit zeigt vor allem die 
Hochertragsgerste FREDERICA 
eine überdurchschnittliche 
Widerstandsfähigkeit. Im 
zweizeiligen Sortiment liegt 
die blattgesunde und extrem 
standfeste LG CALVIN an der 
absoluten Sortimentsspitze
� www.probstdorfer.at

Beste Wintergersten
Landwirte können aus dem Vollen schöpfen

Hervorragende 
Hektoliterwerte 

bei Thimea

Es ist wieder soweit! Von 
Samstag, 31.August 
bis Montag,  2. 
September heißt es 
wieder Ägydikirtag  
in Fischbach – mit  
SOMA Hausmesse! 
Und das werden sich 
tausende Besucher 
wieder einmal nicht 
entgehen lassen. Klar,  
dieses Großereignis 
bietet für Groß und Klein ja auch 
ein überaus  erlebnisreiches 
Programm. Äußerst sehenswert 
und ein wichtiger Programm-
punkt ist auch heuer wieder die 
große  Land- und Forst 
Maschinenausstellung 
mit Vorführungen am 
Firmengelände der 
Sommersguter GmbH. 
Direkt vor Ort kann man 

sich von den besten Land- 
und Forstmaschinen 

überzeugen. 
Namhafte Hersteller 
wie Tajfun, Palms, 
Lancman und Barbieri 

werden in Österreich 
exklusiv von der 
Firma Sommersguter 
GmbH vertrieben. Die 
Angebotspalette reicht 
von Hightech-Alles-

könnern bis hin zum kleinsten 
Zubehör. 
Weitere Highlights beim 
Ägydikirta:  Überflüge der Red 
Bull Rotorwings,  Bezirksforst-

wettbewerb, großes 
Gewinnspiel, Zentral-
viehmarkt, regionale 
Köstlichkeiten, musika-
lische Highlights usw.
� www.aegydimarkt.at

Auf zum Ägydikirtag
SOMA-Hausmesse in Fischbach

Realitäten
Suche Eigenjagd 
langfristig zu pachten, 
Tel. 0680/5529100

Acker oder Wald zu kau-
fen gesucht, Bezirk Mur-
tal, Tel. 0660/1265364

Suche Pachtflächen, 
Acker/Grünland, länger-
fristig, zahle Höchst-
preise, Bezirk Leibnitz 
und Deutschlandsberg, 
Zuschriften an die 
Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen, Hamerling-
gasse 3, 8010 Graz oder 
an presse@lk-stmk.at 
mit dem Kennwort: 
Pachtflächen

Berghütten gesucht! 
Erfolgreiches Hüttenver-
zeichnis sucht laufend 
Berghütten zur Vermie-
tung an Urlauber, Miet-
einnahmen mindestens 
€ 25.000,– im Jahr, 
Tel. 0660/1526040,  
www.huettenland.com

Suche Bauernhof mit 
drei Hektar Weidefläche 
zur Miete, Zuschriften an 
die Landwirtschaftlichen 
Mitteilungen, Hamerling-
gasse 3, 8010 Graz oder 
an presse@lk-stmk.at mit 
dem Kennwort: Bauernhof

Tiere
Steinhendl abzuge-
ben, Naturbrut, 2024, 
Tel. 0664/3301455

 
 
 
 
 

 
BGS-Welpen, geimpft 
und gechipt, an 
guten Platz abzugeben, 
Tel. 0664/1575322

Viehhandel Firma 
Widlroither/Salz-
burg, kauft laufend 
Schlacht- und Nutzvieh, 
Tel. 0664/2426278 oder 
Tel. 0664/1022299

Kaufen Jungrinder, 
Schlachtvieh (besonders 
Kühe) sowie Betriebsauf-
lösungen, Firma Schalk, 
Tel. 03115/3879

Fertig-Mäster für unsere 
Jungrinder (Stiere, Och-
sen, Kalbinnen) gesucht, 
Mindest-Mastplatz für 
10 Stück benötigt, für 
konventionelle und Bio-
Betriebe, Firma Schalk, 
Tel. 0664/2441852, Kauf 
selbstverständlich auch 
möglich!

Partnersuche

Helga, 58 Jahre 
verwitwet, attrakti-
ve, anschmiegsame 
Verkäuferin, sucht 
Ihren Lebenspartner, 
Tel. 0664/88262264, 
Liebe & Glück

FOTO-KATALOG 
mit echten Fotos unserer 
partnersuchenden 
Damen und Herren von 
30 bis 90 Jahren. Jetzt 
kostenlos anfordern, 
Tel. 0664/3246688, 
sunshine-partner.at

Maria, 59 Jahre 
bodenständige Bäuerin 
mit Herz und Humor, 
sucht naturverbundenen 
Partner für ein gemeinsa-
mes Leben auf dem Hof, 
Tel. 0664/3246688, 
sunshine-partner.at

Elisabeth, 68 Jahre 
herzliche, tatkräftige 
Landfrau sucht zuver-
lässigen Mann, der das 
Landleben genauso liebt 
wie sie, 
Tel. 0664/3246688, 
sunshine-partner.at

Gertrude, 52 Jahre 
fleißige, naturver-
bundene Frau sucht 
bodenständigen Partner 
für ein harmonisches 
Leben auf dem Land, 
Tel. 0664/1449350, 
liebevoll-vermittelt.at

Anna, 54 Jahre 
natürliche Schönheit 
möchte sich verlieben, 
Tel. 0664/88262264, 
Liebe & Glück

Rosamunde, 65 Jahre 
häusliche Witwe, will 
wieder einen liebevollen 
Partner bekochen und 
verwöhnen, 
Tel. 0664/88262264, 
Liebe & Glück

Anna, 61 Jahre 
herzlich und bodenstän-
dig, sucht lieben Partner, 
um das Landleben in 
vollen Zügen zu genießen, 
Tel. 0664/1449350, 
liebevoll-vermittelt.at

Zu verkaufen
 
 
 
 
 

 
AKTION, 8 und 12 mm, 
Soft,- Hard,- Bruch,- Fut-
ter- und Einstreupellets, 
Tel. 0664/1885770

100 Heuballen, Durch-
messer 130 cm zu ver-
kaufen, 1. und 2. Schnitt, 
Raum Hartberg-Fürsten-
feld, Zustellung möglich, 
Tel. 0664/6403209

 
 
 
 
 

 
Verkaufe Traktor Steyr 
4075S, neu, umstän-
dehalber abzugeben, 
Besichtigung in 5400 
Golling (privat), absoluter 
Sonderpreis € 49.000,–, 
Tel. 0664/1321385

PKW Viehanhänger, dop-
pelachsig, Top Zustand, 
neues Pickerl, € 3.900,–, 
Tel. 0664/2222638

Kürbiskerne zu verkau-
fen, Tel. 0664/88904084

Silageballen, 2. Schnitt, 
Top Qualität abzugeben, 
Tel. 0664/9147796

 
 
 
 
 

 
VORBESTELLUNG: 
Agrarunternehmen 
Schneeberger verkauft 
Maissilageballen in BIO 
und konventioneller 
Qualität der Ernte 2024, 
Zustellung möglich, 
Tel. 0664/88500614

 
 
 
 
 

 
Lancman Kreissägen, 
700 Meter Vidiablatt, 
automatic Modus, schrä-
ge Wippe, schwenkbares 
Förderband vier oder fünf 
Meter, Tel. 03170/225, 
www.soma.at,  
ÄGYDIKIRTAG: 31. August 
bis 2. September 2024

Tajfun Forstseilwinde von 
3,5 bis 9 Tonnen, starke 
Mehrscheibenkupplung, 
großes Lager, Profi Getrie-
bewinde serienmäßig mit 
Profi Funksteuerung und 
automatischem Seilaus-
stoß! Alle Modelle prompt 
lieferbar! Tel. 03170/225, 
www.soma.at,  
ÄGYDIKIRTAG: 31. August 
bis 2. September 2024

Farmtech Miststreuer von 
5 bis 23 Tonnen hzGG, 
gleichmäßiges Streubild, 
robuste, langlebige Kons-
truktion! Tel. 03170/225, 
www.soma.at,  
ÄGYDIKIRTAG: 31. August 
bis 2. September 2024

 
 
 
 
 

 
Tajfun GAP Anhänger 
mit DOT Forstkran, 9 
bis 14 Tonnen Tragkraft, 
hubstarke Kräne von 7,1 
bis 8,6 Meter Reichweite, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at,  
ÄGYDIKIRTAG: 31. August 
bis 2. September 2024

 
 
 
 
 

 
NEU! Tajfun Schneid-
spalter RCA PRO 500, 
50 cm Holzdurchmesser, 
25 Tonnen Spaltkraft, 
fünf Meter Förderband, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at,  
ÄGYDIKIRTAG: 31. August 
bis 2. September 2024

 
 
 
 
 

 
SOMA Zapfwellen
generatoren: Rüsten Sie 
sich für den nächsten 
Stromausfall! Von 13,5 
bis 50 kVA erhältlich, 
langlebige Qualität, 
inklusive AVR Regler, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at,  
ÄGYDIKIRTAG: 31. August 
bis 2. September 2024

ABDECKPLANEN 
VERSAND 
Gewebeplanen mit Ösen 
z.B. 
1,5 x 6 m = € 37,– 
3 x 5 m = € 49,– 
4 x 6 m = € 63,– 
6 x 8 m = € 137,– 
LKW Planen mit Ösen z.B. 
1,5 x 6 m = € 111,– 
4 x 6 m = € 264,– 
abdeckplanenshop.at 
Tel. 01/8693953

 
 
 
 

 
Creina Güllefässer! 
Große Auswahl an ver-
schiedenen Modellen 
mit Vakuumpumpe oder 
Kreiselpumpe mit Gülle-
werfer, 2.200 bis 24.000 
Liter, diverse Fässer im 
Lager zum Bestpreis! 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at,  
ÄGYDIKIRTAG: 31. August 
bis 2. September 2024

AKTION! Ballenabwickler 
Hustler Unrola LX 105, 
einfache Futtervorlage, 
für Siloballen, Heuballen 
und Strohballen geeignet, 
beidseitiges Füttern 
möglich! Viele Aufnahmen 
lagernd! Tel. 03170/225, 
www.soma.at,  
ÄGYDIKIRTAG: 31. August 
bis 2. September 2024

Palms Forstanhänger! 6 
bis 15 Tonnen Tragkraft, 
hubstarke Kräne von 4,2 
bis 10 Meter Reichweite, 
Tel. 03170/225,  
www.soma.at,  
ÄGYDIKIRTAG: 31. August 
bis 2. September 2024

 
 
 
 
 

 
FUTTER und EIN-
STREU mit LIEFERUNG, 
WIESENHEU, STROH, 
HEISSLUFT getrocknete 
LUZERNE (14 bis 19 % RP), 
HÄCKSELSTROH FABRIK- 
oder FELDHERSTELLUNG 
(entstaubt, getrock-
net), Gras- und Luzerne 
Pellets (12 bis 22 % RP), 
EFFEKTSPAN – EINSTREU, 
Auch in BIO, DE-ÖKO-034, 
Groß- und Kleinballen, 
lieferbar ganzjährig, auf 
Abruf und Vorbestellung, 
JETZT: Sonderangebote, 
Luzerne testen! 
mk-agrarprodukte.de

Die Erstellung von Fachartikeln wird durch Förder-
mittel von Bund, Ländern und Europäischer Union 
aus der Fördermaßnahme 78-01 land- und forstwirt-
schaftliche Betriebsberatung unterstützt.
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Weiterbildung�
Anmeldung für alle Kurse und Seminare (wenn nicht 
anders angegeben) bis zwei Wochen vor Kursbeginn 
unter www.stmk.lfi.at, zentrale@lfi-steiermark.at oder 
bei unserem Kundenservice unter 0316/8050-1305.
Genaue Informationen zu den Veranstal-
tungen unter www.stmk.lfi.at
Gesundheit und Ernährung
Steirisch „WOK“en, 28.9., 9 Uhr, Steiermarkhof, Graz
Fermentieren von Gemüse, 25.9., 17 Uhr, 
30.9., 17 Uhr, Steiermarkhof, Graz
Natur und Garten
Lehrgang Professioneller Kräuteranbau, 
19.9., 9 Uhr, Design ab Hof, Pöllau
Tierhaltung
TGD Grundausbildung Rinderhaltung, 
24.9., 9 Uhr, Steiermarkhof, Graz
TGD Grundausbildung zur Arzneimittelanwendung 
in der Farmwildhaltung (inkl. Immobilisierung), 27.9., 
14 Uhr,  LFS Grottenhof (Betriebsteil Hardt), Thal

www.bauernfeind.at

Abflussrohr

Entwässerungsrohr
PP-MEGA-Rohr

PP-MEGA-Drän

07277/2598

HEISERERMASCHINENBAU

03455 6231 heiserer.at

PKW-ANHÄNGER 
FÜR JEDEN  
 ZWECK 

Das ganze 
Programm im 

QR-Code

lk-Stellenangebote
Wir verstärken unser Team und suchen

Forstreferent:in  
mit akademischer Ausbildung
	■ Betreuung des EU-Projektes „Foradvice“ 
(Aufbau EU-Forstberaternetzwerk)
	■ Fachbezogene Öffentlichkeitsarbeit 
(Print und Social Media)
	■ Projektmanagement Wald, Holz und Ökologie
	■ Abgeschlossenes Forststudium (BOKU, 
Universität, Fachhochschulstudium etc.)
	■ Organisation und Durchführung von 
Fachveranstaltungen, Vortragstätigkeit
	■ Ihr Gehalt orientiert sich an Ihrer Ausbildung 
und Erfahrung und beträgt mindestens 
€ 3.843,– brutto für 40 Stunden pro Woche
	■ Das Stellenprofil erfüllt die Voraussetzungen 
der zweijährigen Praxiszeit zur Absolvierung der 
Staatsprüfung für den höheren Forstdienst

Referatsleiter:in Weinbau
	■ Leitung des Referats (Organisation des 
Dienstbetriebes, Personalplanung, 
Mitarbeiterführung, Finanzverantwortung) 
	■ Organisation und Koordination der 
Beratung und Interessenvertretung 
sowie der Öffentlichkeitsarbeit uvm.
	■ Abschluss der HBLA Klosterneuburg oder 
fachbezogenes abgeschlossenes Studium 
an der Universität für Bodenkultur 
	■ Abschluss der berufspädagogischen 
Ausbildung in Wien Ober-St. Veit von Vorteil
	■ Ihr Gehalt orientiert sich an Ihrer Ausbildung und 
Erfahrung und beträgt mindestens € 4.663,– brutto

Ihre aussagekräftige Bewerbung richten Sie bitte an:
Landwirtschaftskammer Steiermark 
Personalabteilung 
Hamerlinggasse 3, 8010 Graz 
personal@lk-stmk.at

Alle näheren Informationen
finden Sie auf
stmk.lko.at/karriere
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Anzeigenschluss für die nächste  
Ausgabe ist der
5. September

isabella.lang@lk-stmk.at 
0316/8050-1356
www.stmk.lko.at Topsorten von 

SAATBAU LINZ
Die Wintergetreidesorten der SAATBAU LINZ 
konnten auch im Erntejahr 2024 ihre Klasse unter 
Beweis stellen. Für den Herbstanbau gibt es klare 
Empfehlungen.  Dem Slogan „Hektoliter-Kaiser“ 
wird TIBERIUS mehr als gerecht. Die bekannte 
Mahlweizensorte bewies im Erntejahr 2024 
einmal mehr, dass sie zur verlässlichsten Sorte 
im Punkto Qualität zählt.  
CHEVIGNON ist nicht nur die größte Weizensorte 
in Europa, sondern erste Wahl, wenn es um 
Masse geht. Der mittelfrühe Hochertragsweizen 
liefert beeindruckende Ertragsergebnisse über 
alle Anbauregionen – und das bereits mehrjährig 
in sämtlichen Versuchen.  
LUMACO ist eine mittelfrühe und wüchsige 
Triticalesorte mit überragender Ertragsleistung 
– dies bestätigen die AGES-Ergebnisse (1. Platz). 
LUMACO zeichnet sich besonders durch ein ein-
drucksvolles Gesundheitsprofil aus.   
www.saatbau.com

SAATGUT 
LINZ –Top-
sorten bei 
Weizen und 
Triticale�
FOTO KOLLER

DANKE
Hinter uns liegen Tage, deren Schmerz man nur schwer in Worte fassen kann. Wir mussten 

Abschied nehmen von unserem geliebten Verstorbenen

Landesrat a. D. ÖkR  Hans Seitinger
der nach langer, schwerer Krankheit seine Augen für immer geschlossen hat. Wir müssen uns 

nun einem Leben stellen, in dem die Leere, die er hinterlassen hat, nie zu füllen sein wird.

Uns tröstet dabei sehr, dass wir mit unserer Trauer – wie wir erfahren durften –  
nicht allein sind. So viele Menschen aus dem ganzen Land und aus so vielen höchst 

unterschiedlichen Lebensbereichen haben uns in persönlichen Worten, Beileidsschreiben und 
auf vielerlei andere Weise spüren lassen, dass auch sie zutiefst bewegt sind.

Herzlichen Dank dafür!

Besonders bedanken wollen wir uns bei jenen zahlreichen Vereinen, Institutionen und 
Organisationen, die mit großartigem Einsatz unserem Hans ein höchst ehrenhaftes letztes 

Geschenk gemacht haben. Nämlich ein Begräbnis genauso, wie er es sich wohl gewünscht hätte.

Anni Seitinger mit Familie

Schicken Sie uns Ihre Unterstützung!
Sagen auch Sie Nein zu Laborfleisch, aber Ja zu natürlichem Fleisch. Bitte schicken Sie Ihre gesammelten Unter-
schriften an die Landwirtschaftskammer, Pressereferat, Hamerlinggasse 3, 8010 Graz. Weitere Unterschriften-
listen gibt es in den Bezirkskammern oder zum Herunterladen unter stmk.lko.at/unterschriftenliste

Sag NEIN zu Laborfleisch 
Sag JA zu natürlichem Fleisch
Vorname Name in BLOCKSCHRIFT Adresse, PLZ Ort Unterschrift

 
 
 
 
 

 
Schlegelmulcher AP 
Aktion von 160 bis 
220 cm Arbeitsbreite mit 
Front- und Heckbetrieb, 
hydraulischer Verschub, 
4-fach Keilriemen, 1.300 
Gramm Schlegel, Gelenk-
welle, z.B. 200 cm 
€ 3.990,– inklusi-
ve Mehrwertsteuer, 
Tel. 0699/88491441, 
aigner-landtechnik.at

 
 
 
 
 

 
Kippmulde Alpower mit 
Euro- und 3-Punkt-Auf-
nahme, 2-Zylinder Sys-
tem, Hardox Schürfleiste, 
Abkippwinkel 90 Grad, 
3,3 Tonnen Nutzlast, 
klappbare Rückwand, 
Bautiefe 120 cm, 
Breite 180 cm, € 2.390,– 
200 cm € 2.490,–, 
220 cm € 2.590,–, 
240 cm € 2.690,–, 
Preise inklusive 
Mehrwertsteuer, 
Lieferung auf Anfrage, 
Tel. 0699/88491441, 
aigner-landtechnik.at

Farmtech Kipper von 5 
bis 20 Tonnen hzGG, bis 
40 km/h möglich, großes 
Lager, Tel. 03170/225, 
www.soma.at,  
ÄGYDIKIRTAG: 31. August 
bis 2. September 2024

 
 
 
 
 

 
Zaunpflöcke Kiefer – 
kesseldruckimprägniert, 
z.B. 
6 x 150 cm € 3,20,– 
8 x 175 cm € 6,50,– 
8 x 200 cm € 6,90,– 
8 x 220 cm € 7,90,– 
10 x 200 cm € 9,90,– 
10 x 220 cm € 10,50,– 
10 x 250 cm € 11,50,– 
Lieferung möglich, 
aigner-landtechnik.at, 
Tel. 0699/88491441

 
 
 

 
Trapezbleche und 
Sandwichpaneele für 
Dach und Wand, 
Bichler Metallhandel und 
Rohstoffe GmbH, 
A-4932 Kirchheim im 
Innkreis (Gemeinde 
Aspach), Kasing 3, 
Tel. +437755/20120, 
tdw1@aon.at,  
www.dachpaneele.at

Organische Dünger aus 
Biogasanlage, hoch-
wertige Inhaltsstoffe, 
BIOTAUGLICH, Zustellung 
möglich, Ökoenergie Penz 
GmbH, 8583 Edelschrott 
749, Tel. 03145/720, 
info@penz-franz.at

 
 

 
TRAPEZPROFILE – 
SANDWICHPANEELE, 
verschiedene Profile, Far-
ben, Längen auf Lager, 
Preise auf Anfrage unter: 
Tel. 07732/39007, 
office@dwg-metall.at, 
www.dwg-metall.at

Kaufe/Suche
Europaletten 
Suche laufend gebrauchte 
Europaletten, Aufsatz-
rahmen und Gitterboxen, 
Barzahlung, 
Tel. 06544/6575

Wir kaufen Altholz! 
Selbstständiger Abbau, 
alte Stadl, Bauern-
häuser, Dachstühle, 
Tel. 0664/1078860 auch 
per Whatsapp oder  
per Mail unter  
office@almtal-altholz.at

PV-Großanlagen Er-
richter sucht geeignete 
Freiflächen ab 1 Hektar 
für langfristige Pacht 
oder Eigenfinanzierung, 
10hoch4 Energiesysteme 
GmbH, Tel. 0676/4524645

Verschiedenes

Polyester/Epoxidharz/
Beschichtung 
Melkstand, Milchkammer, 
Schlachträume und  
vieles mehr, 
Wand-/
Bodenbeschichtung! 
Tel. 0664/4820158

 
 
 
 
 

 
Agrarunternehmen 
Schneeberger presst 
Ihren Mais in Rundbal-
len, pünktlich, zuver-
lässig, zum fairen Preis, 
Tel. 0664/88500614

 
 
 
 

 
WIR PRESSEN 
Ihre Maissilage in Rund-
ballen, in ganz Österreich 
im Einsatz, keine Silage-
verluste, buchen Sie den 
Maisballenexpress unter 
Tel. 07242/51295 oder 
office@steinwendner.at

Abriss von Bauernhäu-
sern und Stadeln, Ankauf 
Altholz, prompt, faire Be-
zahlung, österreichweit, 
Tel. 0664/2325760,  
abm.holz@gmail.com

Offene Stellen
Wir suchen einen Ver-
käufer für Futtermittel 
und Pellets, haupt- oder 
nebenberuflich, ideal 
auch für Landwirte 
als Nebenerwerb, 
Tel. 0664/1885770, 
E-Mail:  
office@cks-agro.com

Wir suchen für unsere 
Landwirtschaft in der 
Weststeiermark mit 
Freilandschweinehaltung 
und eigener Produk-
tion, einen geeigneten 
Mitarbeiter, aber auch 
Ehepaare. Bist Du Koch, 
Metzger, Bauer oder auch 
Quereinsteiger? Dann 
melde Dich bei uns! Nach 
Einarbeitung ist auch 
eine spätere Übernahme 
möglich! Weiters bieten 
wir bei Eignung auch eine 
Wohnmöglichkeit in einem 
wunderschönen Bauern-
haus. Zu Beginn ist auch 
nur eine Mitarbeit in der 
Landwirtschaft möglich! 
Weitere Auskunft unter: 
Tel. 0664/4664664

Jede Stimme 
ist wichtig!

„Keiner will ein 
Produkt aus 

der Petrischale 
am Teller, das 

in einem Reaktor 
dahingebrodelt hat 

und rein von der 
Industrie hergestellt 

wurde“, appelliert 
Johannes Wieser, 

GU-Kammerob-
mann-Stellver-
treter, sich der 
Petition gegen 

Laborfleisch 
anzu-

schließen.  
Und betont: 

„Wenn nur 
jeder zehn 

Stimmen schafft, 
ist das in Summe ein 

riesiger und vor allem 
wichtiger Erfolg.“ 



Kunstvolle Kreise – das Projekt am Hirzhof in Aich im 
Ennstal wird am 6. September eröffnet
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Unsere Junggärtner 
sind die Besten
Zwei österreichische Dreier-Teams traten 
bei der Junggärtner Europameisterschaft 
in Deutschland an. Das Ergebnis: 
Gold und Silber. Im vergoldeten 
Team war auch der Steirer Alexander 
Perl, Junggärtnerstaatsmeister, der 
sein Handwerk in der Lehrgärtnerei 
Großwilfersdorf erlernte. Insgesamt 
gingen 21 Teams aus 13 Nationen an den 
Start. „Der Wettbewerb verdeutlichte 
erneut die hervorragende Qualität der 
gärtnerischen Ausbildung in Österreich. 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
konnten nicht nur ihre Fachkompetenz 
unter Beweis stellen, sondern auch 
wertvolle Erfahrungen sammeln 
und internationale Freundschaften 
schließen“, freute sich Rene Pollroß, 
Präsident der Arbeitsgemeinschaft 
Österreichischer Junggärtner. 

Auf zum Liebestrank 
in den Grottenhof
In Zusammenarbeit mit der Landjugend, 
der Landwirtschaftskammer und dem 
Bauernbund lädt der Musiktheaterverein 
„Das Opernkarussell“ zum „Liebestrank“ in 
die LFS Grottenhof in Graz. Die komische 
Oper von Gaetano Donizetti wird dort am 
Samstag, 7. September in einer Freiluft-
produktion aufgeführt – Beginn 17 Uhr. 
Regisseur Wolfgang Atzenhofer sorgt für 
eine unterhaltsame Mischung aus „Bauer 
sucht Frau“ und Jungbauernkalender-Shoo-
ting. Karten und Informationen unter: 
0676/52 59 246 oder 0650/20 45 671. 

Steirer am Stockerl 
bei Genussolympiade
Groß aufgezeigt haben die steirischen 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer bei der 
Agrar- und Genussolympiade von 9. bis 12. 
August in Salzburg. Bei der Genussolympiade 
holten sich Chiara Weißensteiner und 
Hannes Meißel sogar den ersten Stockerlplatz. 
Die beiden brillierten bei Aufgaben und 
Verkostungen rund um Milch und 
Milchalternativen, Soja, Fleischverarbeitung, 
Wein, Lebensmittelkennzeichnung 
oder Food Trends ebenso wie bei den 
verschiedensten Geschicklichkeitsübungen. 
Auch Platz zwei ging an weiß-grün – 
Teresa Kicker und Selina Stranz teilten 
ihn mit den Mitstreitern aus Kärnten.

Plätze eins und 
zwei für die 
Steiermark bei 
der Genuss-
olympiade in 
Salzburg.
LJ

Niemand 
konnte den 
Österreichern 
die Gießkanne 
reichen!
ARGE JUNGGÄRTNER

 Land&Leute� Aktuelles aus der Steiermark

Rekordmeldungen, 
Rekordpreise und beste 
Stimmung beim 114. 
Schöderer Pferdemarkt.

Besser hätte es nicht laufen 
können! Beim 114. Schöderer 
Pferdemarkt und 22. Fohlen-
championat für Haflinger, No-
riker und Ponys können die 
Veranstalter ein hervorragen-
des Resümee ziehen. Beim Foh-
lenchampionat wurde die Re-
kordanmeldung aus dem Vor-
jahr sogar übertroffen; ganze 
114 Tier wurden gemeldet - 103 

Fohlen fanden dann auch den 
Weg nach Schöder; 47 Haflin-
ger-, 33 Noriker- und 23 Pony-
fohlen. Die besten Haflinger- 
sowie die besten Norikerstu-
tenfohlen werden die Steier-
mark auch beim Bundescham-
pionat vertreten. Die Kosten 
dafür werden übrigens wie-
der vom Landespferdezucht-
verband Steiermark übernom-
men.

Für Harald Reicher, Ge-
schäftsführer des Landespfer-
dezuchtverbandes, war es üb-
rigens besonders erfreulich, 
dass alle fünf Blutlinien und 

auch alle beim Noriker vor-
kommenden Farbschläge so-
wie beim Haflinger alle sie-
ben Blutlinien vertreten wa-
ren. Von den 44 in den Ring ge-
brachten Fohlen und Pferden 
konnten 29 verkauft werden 
– und das zu teils wirklich gu-
ten Preisen. Das teuerste Pferd 
war eine Norikerstute, die um 

3.050 Euro im Ring abgege-
ben und an einen Züchter aus 
Perchau verkauft wurde. Dem-
entsprechend begeistert zeig-
ten sich auch Landesobmann 
Anton Petzl, Agrarlandesrä-
tin Simone Schmiedtbauer, 
einst selbst aktive Reiterin, und 
der Murauer Kammerobmann 
Martin Hebenstreit.

6.000 Besucher pilgerten 
ins Pferde-Mekka Schöder

1  Haflinger Hengst-
fohlen. Der Sieg ging 
an VKN. 41, Aurelious 
LS nach Atlantico von 
Stefan Ladreiter aus 
Rohrmoos – vor allem 
dank ausgezeichnetem 
Bewegungsablauf.
2 Haflinger 

Stutenfohlen. 
Landessieg für die im 

Februar geborene Haflingerschönheit KN. 24, Astra nach 
Sternengold von Hermann Hartleb aus St. Georgen.

3  Noriker Hengstfohlen. Unter den 12 Hengstfohlen 
war der braune Hengst KN 80, Wadim Nero XVI nach 
Westwind Nero XV von Winfried Müller jun. aus 
Murau der Beste und holte sich somit den Sieg.

4  Noriker Stutenfohlen. Das schön gefärbte 
Mohrenkopffohlen Marika nach Ferdinand 
Elmar XIV von Peter Prem aus Kaindorf ging 
bei den Norikern als Siegerin hervor.
5  Pony Hengstfohlen. In dieser Kategorie ging 

KN. 128, Apollo 13 v. P. nach Admiraal van Warnsborn 
als das beste Fohlen hervor. Das Hengstfohlen von 
Ewald Pichler aus St. Erhard überzeugte unter 
anderem mit seiner sehr guten Trabbewegung.
6  Pony Stutenfohlen. Von den 13 Stutenfohlen 

gefiel den Preisrichtern KN. 94, Waldi‘s Rony nach 
Pageboy a. d. Rehbachtal von Franz Waldauer 
aus Weißkirchen am besten – ein ausgeglichenes 
gutes Fohlen mit sehr guter Bewegung.

Zwei Drittel verkaufte Pferde 
sprechen für den Erfolg 
dieser Veranstaltung.“

Harald Reicher 
GF Landespferdezuchtverband
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Kunst trifft Landwirtschaft
Agricultural Circles – ein weiteres Werk im Rahmen von „Offene Felder“

Im Rahmen des Projekts OFFENE 
FELDER – Kunst und Landwirt-
schaft hat der Linzer Künst-
ler Rainer Nöbauer-Kamme-
rer mehrere Rechercheaufent-
halte am Hirzhof von Gerhard 
Schüttbacher in Aich im Ennstal 
verbracht und sich intensiv mit 
der Farbgewinnung aus Natur-
materialien beschäftigt. 

Kunstvolle Kreise
Als Ergebnis dieser Auseinanderset-
zungen schafft der Künstler in Anleh-
nung an die „Land Art“ große, temporä-
re Kreise unmittelbar in der Landschaft 
vor Ort. So überschneiden und 
verbinden sich drei, mit bis zu 
50 Metern Durchmesser gro-
ße Farbkreise, deren Substan-
zen direkt aus der Region stam-
men. Schwarze Erdfarben tref-
fen auf weißen Kalk und rotes 

Eisenoxid. Auf diese Weise öff-
net der Künstler mit ortsspezifi-
schen Mitteln weithin sichtbar 
vertrauten Raum, setzt ihn mit 
den Menschen in Beziehung, 

weckt Neugierde und schafft da-
mit neue Wahrnehmung und 
Reflexion.

Alle sind eingeladen
Diese eindrucksvolle Arbeit, bei 
der mit Kreisregner, Wasserwa-

gen und Naturfarben gearbeitet wurde, 
wird am 6. September ab 16 Uhr in Au-
berg 14, 8966 Aich, eröffnet. Interessier-
te sind herzlich eingeladen, die Arbeit 

zu besuchen und Gespräche 
mit dem Künstler und dem 
Landwirt zu führen. Die Teil-
nahme ist kostenlos. 

Weitere Informationen:  
www.kioer.at oder QR-Code  
zum Projekt scannen.

Künstler Rainer 
Nöbauer-Kam-
merer werkte 
am Bauernhof

NICOLE KAMMERER

Das wird ein 
Spaß! „Der 
Liebestrank“ 
zwischen „Bauer 
sucht Frau“ und 
Jungbauernka-
lender-Shooting

SCHINDLER

2


